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Bord bezwingt den Nordpoi
Jn einein Fokkerflugzeug.

DersFlieger der amerikanischen Marine Kommande«
Bhrd, der seine Basis in Kingsbay nachts 1.50 Uhr
Greenwicher Zeit verlassen hatte, erreichte Sonntag bei:
Rordpol und ist um 4.20 Uhr nachniittags wohlbehalteti
in Kingsbay w eder eingetroffen, wo er von der esamten
Bevölkerung sowie von Amundsen und der esahung
des Luftsch fses ,,Norge« begrüßt wurde.

- . Kommander Bhrd und sein PilotLlohd Lennet um-
kreisten auf ihrem Fokkerapparat mehrere Male den
Nordpol, um die Richtigkeit der Pearyschen Behauptun-
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Wege zuruck, um sicher zu sein, wieder nach Spitzbergen
zu kommen. Er entdeckte am Pol kein lebendes Wesen,
auch keine Spuren von Polarbären.

· Vyrd ließ über den Pol die Flagge fallen. Vyrd ist
nicht der Ansicht von Amundsen und von Ellsworth, daß
man auf der Polregion nicht landen könnte; er brächte
P otographien mit, die beweisen, daß die Landungsmög-
li keit besteht.

Coolidges Glückwünsche.
Präsident Coolidge hat Byrd ein Glückwunsch-

telegramm gesandt, in dem er seine Genugtuung darüber
aufs-sprach daß der Polflug durch einen Amerikaner
er o g e. -

' _ Der Staatssekretär der amerikanischen Marine, Wil-
bur, äußerte sich über den Rordpolflug Bhrds: Wir dür-
fen Bürd, seine Begleiter und unser Land zu dieser
Leistung beglückwünschen; wir empfinden größte Freude
uber das Gelingen des Unternehmens und über die
sichere Rückkehr. Staatssekretär für den Krieg, Davis,
erklärte, wie alle Amerikaner, sei er über den neuen
Triumph des amerikanischen Flugwesens hocherfreut. Der
Flug sei nicht nur epochemachend vom technischen Stand-
punt aus. sondern auch eine Leistung bewundernswerten
Mutes. Ein Land, dem solch-e Männer dienen, werde
auch in der Stunde der Rot seine Pflicht tun.

Amundsen startbereit.
Amundsen bewillkonimnete Bhrd und Bennett bei

ilger Rückkehr persönlich mit der gesamten Besatzung der
» orge“. Byrd sind verschiedene Finger erfroren. Nach
den neuesten Nachrichten aus Kingsbay hatte sich Amund-
sen entschlossen, am Dienstag, den 11. Mai, mit der
»Norge« zum Pol zu fliegen.

Das günstige Wetter spricht vorläufig dafür, daß an
diesem Startterinin festgehalten werden wird. Indessen
wollte Amundsen noch vor dem Abslug genaue Erkundi-
gungen bei den in Betracht kommenden meteorologischen
Stellen einholen und sich erst, wenn diese günstig aus-
fallen, endgültig zum Abslug entschließen Die Vorbe-
reitungen für diesen sind bereits seit einigen Tagen be-
endet, so daß der Statt jederzeit erfolgen kann.

Kapitän Wilkins ebenfalls.
Kapitän Wilkins hat an Bord seines dreimotorigen

Flugzeugs Fairbanks verlassen, um nach Point Barrow
zu fliegen. rei Stunden nach seinem iIlbflug .liinbigte" er
Zgixch e_i__ne drahtlose Meldung an. daß er die Endieottp

 
Kommander Byrd.

 

kann der Bezieher Ersatzanfprüche nicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Konkurs fällt fede Nabattbewilligung Crscheinunggtage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
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Broeliau, Minute), den 12. Mai

Pol überflogen
berge überflogen habe. Man vermutet, daß er glücklich
in Point Barrow gelandet ist. Kapitän Wilkins beab-
sichtigt, nach einem Ruhetag seinen Flug in das Polar-
gebiet fortzusetzen und über den Nordpol hinweg nach
Spitzbergen zu fliegen.

Der Norm-ob
Auf eine Reihe von Tragödien folgt jetzt ein Spiel,

das man fast als Komödie bezeichnen kann.
Der Nordpol —- heißersehntes Ziel kühner Forscher-

naturen und abenteuerlustiger Waghälse. Gar manches
Opfer hat er mit seinen eisigen Krallen gepackt, mit den
Eisblöcken zermalmt; oft kam keine Kunde mehr vom
Leiden und Sterben dieser Nordpolsahrer. Ost kehrten
Rettungsexpeditionen zurück, ohne eine Spur der Ver-
loreiien gefunden zu haben. Opfer der Kälte, des Eises,
des Hungers, gar oft sehr mangelhafter Vorbereitung
Aber immer wieder fanden sich neue, die das Wagnis
unternahmen, bie bie Erstürmuiig des Nordpols gerade-
zu sich zur Lebensaufgabe machten. Grotesk aber wurde
dies, als der W ettlauf zum Nordpol anhob, und un-
vergeßlich blieb der häßliche Streit zwischen Co ok und
P e a r h, wer denn nun zum erstenmal am Pol gewesen
sei und ob überhaupt einer von ihnen den Pol erreicht
atte. Nun aber hatte das Wetterennen noch hastigere
Formen angenommen, weil man dafür die modernsten
Besörderungsmittel — Flugzeug und Lenkballon —- an-
wenden wollte. Jn Alaska rüstete ein Amerikaner und
auf Spitzbergen ein zweiter; dazu ist A munds en mit
seinem Lastschiff «Rorge« gelandet, nun aber ans einend
— zu spät gekommen, weil der amerikanische arme-
flieger, Kommander B v r d, das Rennen gemacht
haben soll. « _

Angel-lich wenigstens —- er behauptet, ein paarmal
den Rotdpol umkreist und —- was die Hauptsache ist —-
eine amerikanische Flagge heruntergewor-
fen zu haben. Gerade auf den Rordpolz mitten draufl
Um Besitz von ihm zu nehmen — wobei wahrscheinlich
—- auch nach einer angeblichen Mitteilung Bhrds ——- der
Nordpol mitten im Wasser liegt, sich also vermutlich nicht
sehr darum bekümmert, wer von ihm Besitz ergreift. Es
ist dort überhaupt eine ganz verzwiekte Gegend: man hat
dort nämlich nur eine einzige Himmelsrichtung den
Süden. Wohin man auch blickt —- uberall ist Süden.

Wenn nun das aber nicht der r} chti g e Nordpol ift!
Ihn festzustellen ist wissenschaftlich nicht ganz leicht. Wenn
aber der Nordpol —- der richtige namlich — etwa auf dem
Land liegt, so werden sich um den Besitz so etwa f i e b e n
Länd er streiten, genau wie sich sieben Stadte darum
sanften, die Geburtsstadt des griechischen Dichters Hdmer
u fein. Man kann schließlich eine «Besihergr»eisung per

ilugzeug von oben her nicht gerade als volkerrechtlich
Etichhaltig betrachten. Landen muß man doch wenig-
stens. Aber A m e r i ka würde eine derartige Besitzergrei-
fung schon als genügend betrachten; ihm ist die Haupt-
fache, daß die „strips and stars“ auf dem npkdltchsten Punkt
oer Erde flattern. Und vielleicht ist da so ganz nebenbei
auch noch allerhand zu holen; ift doch genug phantasiert
worden über die angeblich vorhandenen Riesenlager von
Eisen, Kohle, Petroleum usw. — alles also überaus be-
gehrenswerte Dinge. — Was aber wird E n g l a n d dazu
tagen? Nach englischem Glauben hat es sich so gefügt
baß nichts auf dem Erdball geschehen kann, ohne daß das
„englifche Interesse« dadurch irgendwie beruhrt wird.
Also auch am Nordpol. Vielleicht gibt das Veranlassung
und Stoff für die Berufung einer internationalen Kon-
ierenzz was ja jetzt ein ganz besonders beliebter Zeitver-
treib ist. Aber —- um die Sowjetrepublik einem,“
broteftieren? Sie hat nämlich in aller Form und Feierlich-
keit erklärt, daß alles, was künftig in den Nordpolgegew
den entdeckt wird, in den Besitz der Sowjetrepublik über-
geht. Und N o r we g e n s Amundsen will ja nun auch
sum Nordpol fliegen mit seiner »Norge«, will nachsehen,
ob Byrd wirklich da war. Wenn aber dessen Flagge ins
Wasser gefallen ist, dann wird nicht. die geringste Spuk
von seinem Nordpolflug übrig fein. Man sieht alsd- baf;
die Geschichte mit dem Nordpol eine ganz vertrackte Sache
ist. Hoffentlich entsteht kein Weltkrieg daraus, wie ihn die
Phantasie eines Ronianschreibers ersonnen hat.

Hindenburg zum Flaggenerlaß
Schreiben des Reichspräsidenten an den Reichskanzler.

Jn den Kampf der Meinungen um die neue Flaggen-
verordnung hat Reichspräsident von Hindenburg nunmehr
vermittelnd eingegriffen. Zu diesem Zweck hat er an den
Reichskanzler Dr. Luther folgenden Brief gesandt:

„Gehe geehrter Herr Reichskanzlerl
Die ..Zweite Verordnuna über die deutschen Flaaaen  
 

"s ist«
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Kleine Zeitung für eilige Leser
· Zu dem ciflaggenftreit hat Reichspräsident d. Hindenburg

ein Schreiben an Reichskanzler Dr. Luther gerichtet, in dem ei
einen versöhnenden Ausgleich in Anregung bringt.

* Reichspräsident v. Hindenburg stattete Montag der thürin-
gischen Regierung in Weimar und damit ganz Thüringen einen
Besuch ab. Der Reichspräsident wurde in Weimar mit großer
Begeisterung empfangen.

« Auf der Zeche »Phöni « in Duisburg-Ruhrort verun-
glückte infolge einer Explo on eine Anzahl Arbeiter. Man
zählte sofort vier Tote und vierzehn Verwundete.

* Kommander Byrd von der amerikanischen Marine, der von
Kingsbav im Flugzeug aufstieg, brachte nach einem ungefähr
Isstündigen ununterbrochenen Flug die Nachricht nach Rings-
bar), daß er den Nordpol überflogen habe.

«- Das deutsche Rotorschiss »Baden-Baden« ist nach guter
Fahrt glücklich in den Newporker Hafen eingelaufen.
Mm

vom 5. Mai 1926“ ist in der Offentlichkeit erheblichen Miß-
verständnissen begegnet.

Die außen- und wirtschaftspolitischen Ereignisse der
letzten Seit, die einer neuen Geltung Deutschlands im Aus-
lande den Weg ebneten nnd uns wieder in die Weltwirti
fchaft eingliederten, erfordern eine starke Mitwir-
kung der Deutschen im Auslande und ein ren-
weg Bekennen aller Auslandsdeutschen zum Deuts tum

öffentlichen Kundgebungeir Dem and im Auslande
unter besonders schweren Begleitumst nden der unselige
Flaggenzwist hindernd im Wege. Diesem übestand soll
durch die Verordnung vom 5. Mai ds. Js. abgeholfeu
werden, und ich bin überzeugt, daß dieser Zweck mit der
Verordnung auch erreicht wird.

Nichts liegt mir —- wie ich Ihnen bereits wiederholt
zum Ausdruck gebracht habe —- ferner, als die durch die
Verfassung bestimmten Nationalfarben zu beseitigen. Ich
bin vielmehr nach wie vor fest entschlossen, die Flag-
genfrage nur auf der Grundlage der Verfas-
fung zu behandeln.

Leider hat sich aber aus den Erörterungen in Preise
und Offentlichkeit erneut ergeben, wie verhängnisvoll und
efährlich für unser Volk der schwebende Streit um die
lagge ist. Hier in absehbarer Zeit auf verfassungs-

mäßigeui Wege einen versöhnenden Ausgleich zu
schaffen, der dem gegenwärtigen Deutschland und seinen
Zielen entspricht, und zugleich dem Werdegang und der
Geschichte des Reiches gerecht wird, ist mein innigster
Wunsch. Ich bitte Sie deshalb, Herr Reichskanzler, zur
geeigneten Stunde sowohl mit den gesetzgebenden Fak-
toren im Reiche als auch mit den an dieser Frage be-
sonders interessierten Vereinigungen in Verbindung zu
treten, um diesem Ziele nachdrüeklichft zuzustreben. Möge
der Zeitpunkt nicht fern sein, wo sich das deutsche Volk
wieder friedlich um ein und dasselbe Symbol seines staat-
lichen Daseins schartl

Mit der Versicherung meiner hohen Wertschätzung und
mit freundlichen Grüßen bin ich

Ihr sehr ergebener gez. v. Hindenburg.««

Reichskanzler Dr. Luther hatte am Montag mittag
mit den Führern der Regierungsparteien eine Aussprache
über die parlamentarische Lage. Die Verhandlungen
dauerten etwa anderthalb Stunden. über ihr Ergebnis
wird von den Parteisührern st r e n g ft e s S t i l l. -
s chweigen bewahrt. Wie verlautet, soll von den De-
mokraten dem Reichskanzler nahegelegt worden sein, v o n
seinem Amte zurückzutreten, da vielleicht dann
eine Lösung leichter zu finden sein würde. Eine be-
stimmte Forderung in dieser Richtung ist jedoch nicht ge-
siellt worden. Die anderen Parteien verhielten sich in
dieser Frage vollkomemn abwartend.

Jm Anschluß an diese Parteiführerbesprechung fand
dann ein Kabinettsrat statt. Wie man in parla-
mentarischen Kreisen annimmt, werden die Reichsminister
sich mit dem Reichskanzler solidarisch erklären.

Am Nachmittag hielten die Vorstände der Demokra-
tischen Partei und des Zentrums Sitzungeu ab. Die
Fraktionen des Zentrums, der Demokraten und der Deut-
schen Volkspartei treten nach dem Reichstagsplenum zu-
sammen.

Deutscher Reichstag
(196. Sitzung.) CB. Berlin, Mar.
Die zweite Beratung des von den Sozialdemokraten ein-

gebrachten Gesetzentwurfes zur Milderung der Strafbeftim-
mutigen für die Abtreibung wurde ortgesetzt. ·

Abg. Frau lum (Komm.) me nte, bei der furchtbaren
Notlage der arbe tenden Frauen ei die Geburt eines Kindes
für sie kein Segen. sondern ein lu , darum sei die vor e-
ehene barbarische Bestrafung der ergehen in dieser e-
ziehung nicht zu verantworten.

daß dieAbg. Dr. Pfle er (Baher. Vpiz erkannte an,
ä belstände im Wirtschafts-schwere wirtschaftli e Not und die

wesen für weite olkskreise die Sorge für die Kinder zu
einem schweren Yfer machten. Der sozialdemokratische Antrag
ebenso wie der usfchußantrag seien jedoch kaum durchführ-
bar und für die Baveräszcge Vol spartei unanne mbar.-

Abg. von Ramin ( lksF verlangte eine alt vistische Be-
völkerungspolitik. n der ürforge für die Kinderreicheii
müßte erheblich me r aetan werd-u . ; 2
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- Abg. Dr. Moses (Soz.) erklärte den 218 als ein Aus-
nahmegese? gegen die armen Frauen. sie reichen Frauen
fänden ife in Sanatorien, während die armen« durch die
girtxchaftliche Not deit Kurpfuschern in die Arme getrieben
ur en.

Abg. Olitzka (Ztr.) betonte, bie Vernrteilnng jeder »Abtrei-
bring durch das kaiiotiische Recht entspräche atich naturlichen
nnd ethischen Gesetzen

Nach weiterer unerheblicher Debatte wurde in nament-
licher Abstimmung mit 214 gegen 173 Stimmen der Antrag
des Rechtsansschnfses angenommen. '

Ein Antrag der Deutschnationalen, der im Absatz 1 eine
Mindeststrafe von drei Monaten Gesängiiis vorschreibeit will.
wtirde abgelehnt. Darauf ivurde die Vorlage auch in der
Schltißabsiiinniung der dritten Lesung angenommen.

Kommunisiischer Mißirauensanirag abgelehnt.
Es folgt nun die Abstimmung über das von den Kom-

mttnisten bei der Beratung der Fiirstenabfindungsanträge
gegen die Reichsregierung eingebrachte Mißtrauensvoiiini.
das nicht näher begriindet ist. ·

Vor der Abstimmung erklärte der Abg. Graf Westarp
(Dtn.), das kommunistische Mißtrauensvotumsei zwar nicht
motiviert, aber es sei bei der Frage der Fürsteiiabfiiidung
gestellt, bei der die Reichsregierung eine Haltung eingenom-
men habe, bie ber der Deiitschnationalen entspräche. Darum
würden die Deutschiiatioiialen den Mißtrauensantrag ab-
tehnen An ihrer Opposition gegen das jetzige Kabinett
werde nichts geändert.

Abg. Müller-Franken (Soz.) betonte gleichfalls, daß das
nicht motivierte kouimunistische Mißtrauensvotum sich auf die
Fürstenabfindung beziehe. Jn dieser Frage habe jetzt das Voll
das Wort. Zur Flaggenverordnung werden die Sozialdemo-
-kraten demnächst ihre Stellung zur Regierung klar bekunden,
jetzt sich aber der Stimme enthalten. (Unruhe und Ge-
lächter bei den Kommunisten.)

Abg. v. Gräfe (Völk.) erklärte, seine Freunde würden d a-
iiir st i mm e n, weil sie in schärfster Opposition zu dieser Re-
gierung ftünbeu.

_ Abg. Stärker (Komm.) bezeichnete das Verhalten der So-
zialdemokraten als Komödie.
- Abg. v. Richthosen (Dem.) erklärte mit ähitlicher Begrün-
dung wie der Abg. Müller, daß die Demokraten bei anderer
Gelegenheit ihre Stellung zur Regierung bekunden nnd jetzt
den kommuiiitischen Mißtrauensantrag ablehnen würden

Der koinmunistische Mißtrauensantrag witrde darauf ge-
gegeu bie Kommunisten und Völkischen abgelehnt.

Ohne Debatte wtirde darauf in zweiter und dritter Be-
ratung mit der bei Verfassungsänderungen nötigen Mehrheit
ein Gesetzentwurf angenommen, wonach für das Reichstags-
präfidiums die Mitglieder des Auswärtigen Aiisschtisses und
des Uberwachungsausschufses die Immunität auch für die
Zeit zwischen zwei Sitzungsperiodeti oder zwei Wahlperi-
oden bestehen bleibt. Auf Vorschlag des volkswirt-
schaftlichen Ausschusses wurde dann eine Entschließung ange-
nommen, worin die Reichsregierung er ucht wird, bei Än-
derungen der Gewerbeordnung auch ie Answüchse des
Straßenhandels und des Hausierhandels auszuschalten
Darauf vertagte sich das Haus. ·

(197. Sitzung.) CB. B e r l i n, Mai.

Zunächst stand auf der Tagesordnung die Beratung des
Einspruchs des Reichsrates gegen die Beschlüsse des Reichs-
tages zum Etat von 1925. Das Haus hielt feine Beschlüsse
aufrecht. u. a. handelte es sich dabei auch um den sogenannten
Kulturfonds von einer Million Mark im Etat des Jnnern
Da der Hauptetat bereits veröffentlicht ist. wurde die ganze
Angelegenheit in Form eines Nachtragsetats nochmals be-
gandelt und dieser mit 294 gegen 26 Stimmen bei zwei Ent-

. altungen angenommen. Das Erfordernis von Zweidrittel-
mehrheit ist also gesichert und der Einspruch des Reichsrates
abgelehnt. Esfolgte die Beratung des Berichtes des Hans-
haltsausschusses über Anträge und Entschließungen betreffs Be-
kämpfung des Alkoholismus, Gemeindebestimmnngsrecht usw.

Nachdem sich einige Redner für und gegen geäußert hatten
wurde-die Debatte vertaat. · .

(1198. Sitzung.) CB. Berlin, lot-Matt
Das deutsch-portugiesische Handelsabkommen, das Zusatz-

abkommen zum französischen Handelsprovisorium, das Han-
delsabkouimen mit Honduras unb ber beutfch=eftnifche Kon-
sularvertrag wurden dem Ausivärtigen und Handelspolitischen
Ausschuß überwiesen Es folgte die zweite Beratung der

Novelle zum Kraftfahrzeugsteuergesetz.

Der Ausschuß hat die Vorlage in einigen Punkten geändert.
Die Jahressteuer soll danach u. a. betragen: für Krafträder
für jede albe Pferdestärke oder für einen Teil einer solchen
10 Mark nach der Vorlage 20 Mark). Die Kraftsahrzengsteuer
soll zu je Y. nach ber Bevölkerungszahl und dem örtlichen Auf-
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kommen und zur Hälfte nach dem Gebietsumsang auf die ein- '
zelnen Länder verteilt werden. Die Neuregelung der Steuer
gilt nur bis zum 31. Dezember 1927. Die Vorlage wurde in
zweiter unb auch gleich in dritter Lesung endgültig angenom-
men. Nunmehr wurde die Beratung für Vorschläge des Haus-
baltsausschusses betr.

Bekämpfung des Alkoholismus
mit den dazu aus dem Hause gestellten Anträgen fortgesetzt.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) erklärte, daß in seiner Fraktion
die Meinungen über das Gemeindebestimmungsrecht
geteilt seien Die weit überwiegende Mehrheit werde dagegen
mmen
Abg. Rauch-München (Bayer. Vp.) wandte sich gegen das

Gemeindebestimmuiigsrecht, das tatsächlich zur Trockenlegung
Deutschlands führe. Die Erfahrungen in Amerika sollten ein
warneudes Beispiel sein.

- Abg. Mollath (Wirtsch. Vgg.) bekämpfte das Gemeinde-
bestimmungsrecht nnd meinte, Deutschland habe zwei Millionen
Arbeitslose, warum sollten dazu noch die drei Millionen der
im Gastwirtsgewerbe Beschäftigten kommen? Das Gemeinde-
bestimmungsrecht sei außerdem die Einleitung zur Trockew
legung, die, wie das Beispiel Amerikas beweise, nur zur
Heuchelei unb zum Pharisäertum führe.

Abg. Stube (Völk.) erklärte, bei dem Kampfe um das Ge-
meindebestimmungsrecht zeige sich, daß sinnloser Fanatismus
und gehä ige Ubertreibung gerade vertreten seien bei den
Yoghnrt-Jdealisteii, während die Gegner des Gemeindebestim-
mungsrechtes ruhig unb nüchtern auftreten.

Abg. Andree (Ztr.) erkannte namens seiner Partei die
wertvolle
Leider habe diese in letzter Zeit ihre Arbeit etwas vernach-
lässigt, weil sie sich zu ausschließlich für das Gemeindebestim-
mungsrecht eingesetzt habe. Es sei nicht zu leugnen, daß der
Alkoholismus in den letzten Jahren sehr stark zurückgegangen
sei. Jn dieser freiwilligen Selbsterziehung liege der Fort-
chritt, nicht im Zwange und nicht in der Volksabstimmung

Abg. Dr. Mumm (Dtn.) erklärte sickf für seine Person fü r
das Gemeindebestimmungsrecht.
beftrebungen, bie auch von den Gegnern des Gemeindebestim-
mungsrechts, vor allem auch von den Vertretern des Gastwirts-
gewerbes geteilt wurden, könnten durch das Gemeidebestimi
mungsrecht verwirklicht werden.

Die Aussprache schloß mit einer Reihe teilweiser sehr poles
mi cher persönlicher Bemerkungen Die Abstimmung selbst soll
ers ! nach Beendigung der Jnterpellationsdebatte vorgenommen
werden. Das Haus vertagte sich auf Dienstag nachmittag, um
sie aftozialistische Jnterpellation über die Flaggenverordnnitg zu
er en. ‑. ‑Mis-

Schweie Kämpfe iuiiiakokra
Trommelfeuer unb Bajonettangriffe.

. Na Meldungen der französischen resfe aus Ma-
rokko sin die französischen und bie, panis en Truppen am
Wadi am durchschnittlich 12 Kilometer vorgerückt Die

Erziehutigsarbeit der Antialkoholbewegung an»

Ver chiedene der Reform--

 

Kämpfe sollen die mörderischsien während des
g a n z e n F e l d z u g e s gewesen sein. Natürlich wird
von französischer wie von spanischer Seite behauptet, daß
die eigenen Verluste sehr gering seien, während die Ris-
kabhlen zahlreiche Tote unb Verwundete zu beklagen
hätten Es soll jetzt eine Gefechtspause von einigen Tagen
eintreten, um eine Neugruppierung der Streitkräfte vorzu-
nehmen. Dann soll die Offensive fortgesetzt werden. »

Nach anderen Meldungen war der Widerstand der Ris-
tabhlen sehr hartnäckig. Es gelang zwar, sie ans den
ersten Verschanzungen, die nach europäischem Muster an-
gelegt waren, herauszuwerfen Sofort aber unternahmen
sie mit bedeutenden Kräften einen Gegenstoß, der zu b l u -

ti g e m H a n d g e m e n g e fuhrte. Die Rifkabhlen sollen

dabei unter Führung des Bruders Abd-el-Krims gestan-

den haben. Die Franzosen mußten sich mit dem Bajonett
zur Wehr setzen. «

Nach Melduiigeii aus Dainaskus ist nach 15 stün-
digem Bombardement der Stadtteil Meidan
völlig zerstört worden. Hierbei sollen 300 Personen ge-
tötet worden sein.

Politische Rundschau
DeutschLKeich

Verfahren gegen Hörsing?
Die Rede, die der Vorsitzende des Reichsi-

banners Schwarz - Rot - Gold, Oberpräsident
Hörsing, auf einer Kundgebung des Reichsbanners in
Nürnberg gehalten hat, wird wahrscheinlich ein Nachspiel
haben. Hörsing hatte gesagt, er scheue sich nicht, die Ver-
mutung auszusprechen daß Reichskanzler Dr. Luther den
Reichspräsidenten Hindenburg verleitet habe, durch
Unterzeichnung der Flaggenverordnung einen V e r f as -
su n g s b r u ch zu begehen. Am Anschluß daran hat Hör-
sing die Forderung erhoben: »Fort mit diesem Reichs-
kanzler!« Nach anoeren Berichten soll Hörsing in diesem
Zusammenhang auch von Hochverrat gesprochen haben.
Wegen dieser Nürnberger Rede hat sich Reichskanzler Dr.
Luther an den preußischen Mitiisterpräsidenten Braun ge-
wandt unb ihn gefragt, ob ein hoher Staatsbeamter —-
Hörsing ist Oberpräsident der Provinz Sachsen — in aller
Offentlichkeit so schwere Anschuldigungen gegen das
Reichsoberhaiipt und den Reichskanzler erheben dürfe.
Ministerpräsident Braun hat über den genauen Wortlaut
der Niiruberger Rede Bericht eingesordert unb davon wird
es abhängen, ob Veranlassung vorliegt, gegen Hörsing dif-
ziplinarisch vorzugehen Auch die Deutsche Volkspartei hat
im Preußischen Landtag eine Anfrage eingebracht, bie sich
mit derselben Angelegenheit beschäftigt.

Stadtverordnetenwahlen im {Ruhrgebiet

Jn den Städten des Ruhrtsebiets haben die durch die
Neuregelung der kommunalen Grenzen notwendig gewor-
denen Neuwahlen zu den Stadtverordnetenversammluugen
und Gemeindevertretuugen stattgefunden Jn allen
Städten wurde eine bürgerliche Mehrheit erzielt. Bei den
Kreistagswahlen des Landkreises Bochnm erhielten die
bürgerlichen Parteien 16 Sitze, während auf bie Sozia-
listen und Kontunisten 12 Sitze entfielen.

Abschluß der Tagung des Landwirtschaftsrats.

« Beidem Empfang, den die Darinstädter Stadtverwal-
tung dem Deutschen Landwirtschaftsrat gab, hielt zum

« www-Z

Abschluß der Tagung Reichskanzler Dr. Luther eine
kurze Ansprache, in der er mitteilte, daß er einen Funk-
spruch erhalten habe, daß der V e r t r a g m i t Sp a nie n
unterzeichnet worden sei. Wenn das zutreffe, habe er die
überzeugung, daß die Landwirtschaft, besonders der Wein-
bau, erhebliche Vorteile haben werde.

Branntweinverbot in Niederschlesien
Der Oberpräsident der Provinz Niederschlesicn hat für

Nicderschlesien eine Verordnung erlassen, wonach, abgesehen
von wenigen Ausnahmen, in Gast- ttnd Speisewirtschasten,Wein-
handlungen und Casz der Ausschank von Branntwein oder
Spiritus von 9 Uhr abends bis 8 Uhr morgens verboten ist.
In diesen Betrieben ist jedoch von 9——11 llhr abends der
Ausschank von Grog gestattet. Für Bahnhofswirtschaften
find einige Ausnahmen zugelassen Gegen dieses Verbot hat
sich der Gastwirtsverband Schlesien an das pretisxische Innen-
ministerium in Berlin gewandt. .

Aus Jn- und Ausland
»Verlin. Die Entscheidung über den bei ber Reichs-

regiernng eingebrachten Antrag des Sparerbnndes auf Zu-
lassung eines Volksbegehrens über die Aufweri
tnngsfrage ist, wie gemeldet wird, solange zurückge-
stellt worden, bis der Reichstag sich zu dem neuen Gesetz-
entwnrs der Reichsregierung, demzufolge ein Volksentscheid
über Aufwertnngsfragen nicht angängig sei, erklärt hat.

München Jm Fall äechenbach hat die bayerische
Justiz den von Fechenba s Verteidiger, Rechtsanwalt Dr.

.Hirschberg, gestellten Antrag auf Wiederaufnahme des Ver-
fahrens ais unzulässig unter Überbürduug der Kosten des
Wiederaufuahmeverfahrens auf den Veritrteilten verwor-
fen. Rechtsanwalt Hirschberg at gegen diese Entscheidung
der Strafkaminer bereits Bes werde beim Reichs-
gericht angemeldet.

Düsseldorf. Das Präsidium des österreichischen Bundes-
rats hat an die»Leituug der »Gesolei« ein Telegramm gesandt,
in dem die warmsten Wünsche für ein gutes Gelingen
zum Ausdruck gebracht werden.

Prag Die Gemeindewahlen in den Orten Ludgerstal und
Kravarn im Hultschiner Gebiet haben in beiden Orten eine
starke deutsche Mehrheit als Gesamtresiiltat ergeben
Die Nenwahlen fanden statt, tveil die tfchechischen Parteien
gegen die Resultate der im Vorfahr abgehaltenen Wahlen
Einspruch erhoben hatten.

_ Warschan Grabski hat sein Mandat, eine Regierung zu
bilden, niedergelegt. Der Führer der Bauerupartei Piast,
WOCH- hat nach Verständigung mit Dr. Glonibinski als
Wortfuhrer der vier Rechtsparteien neuerdings die Bildung
des Kabinetts übernommen

Paris. Die Agentur Jndo-Pacifique meldet aus Tokio,
der Sowjetbotfcljafter in Tokio, Robin, werde wahrscheinlich
den Sowtetbotschafter in Peking. Karachan ersetzen—

preußischerTandtag
(164. Sitzung.) tt. Berlin, Mark
Eine von dem kommunistifchen Abg. Pieck verlangte Vor-.

behandlung eines Antrages wegen Zuriirkziehung der dem
Reichsrat vorliegenden Novelle zum Vereins e e kann ni t
erfolggtät‘ta, iEiamWidertLprtäch ierhglben wird. - g f Z d,

e o men »ir e n ntrag des andelsaus u es-
der eine übersicht über die aus Reichs- knd Staatssitftfeln
dem Handwerk, Gewerbe, Einzelhandel und den gewerblichen
Genossenschaften zu Kreditzwecken zur Verfügung gestellten
Summen verlan t. Zur Hebung ber wirtschaftlichen Not in
Handwerk und ewerbe sollen die bisher gewährten Kredite
wesentlich erhöht unb der Zinsfuß weiter herabgesetzt werden.
Das Hans etzt die zweite Beratung des Kultusetats
mit· der weiteren allgemeinen Besprechung zum ersten Ab-
s nitt (Allgemeine Verwaltun Le rerbildun s- und V lks-
sgulwesen Kirchenl fort. 9' h g o
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Abg. KleinfpehnlSozh wandte sich gegen neue Mr en-
bauten Die Veranlagung zur Kirchensteuer sei unsozial, hre
Einziehung vielfach rigoros.

Kultusmtnister Dr. Verker erläuterte die Abstriche, die
beim Kultusetat notwendig gewesen seien. Die

Frage der Schulgelderhöhnng

habe ihren Untergrund in der schwierigen Finanzlage. Ohne
die Erhohung waren noch weitere Millionen beim Kultus-
etat zu streichen gewesen. Der Vergleich mit Bayern sei nicht
Pichhaltig, weil die baherischen öffentlichen Schulen Staats-
chuleii sind. Neben den großen Justitutsneubauten und
der Erhohting der Gehälter der Volksschtillehrer und Pro-
fessoren haben wir die an Bedeutung noch größeren Fort-
schritte in den inneren Reformen erzielt, die im wesentlichen
auf eine Verlebendigniig unseres gesamten Schulwesens hin-
auslaufen Preußen sei durchaus gewillt, eine liberale Min-
derheitspolitik zu treiben, und sei z. B. in Schleswig über
feine Verpflichtungen freiwillig hinausgegangen Der Mi-
nister betont, er werde seine Taktik weiterverfolgen, wie bis-
her internationale Beziehungen auzukuüpfen, mit dem Ziele,
für eine allgemeine Annaherniig der Völker zu wirken Der
Minister müsse verlangen, daß die Diener des Staates, wenn
sie im Geiste der Verfassung erziehen sollen, auch in diesem
Sinne handeln Der Minister bezeichnet es als eine große
versöhnende Aufgabe, die Kluft zwischen Volk und Gesellschaft
zu überbrücken Brücken dafür sind die Grundschule. die Auf-
banfchttle und die Begabtenpriifung.

Abg. Koch-Oevnhausen (Dtn.) erklärt, wenn der Minister
den von Jahn geprägten Begriff »dentfches Volkstum« im
Sinne seines Schöpfers auffasse, datiii seien auch die Deutsch-
nationalen mit ber Auffassung des Miiiisters einverstanden
Die Jugend muß wieder stolz werden aus die Vergangenheit
ihres Volkes. (..Sehr wahr!“ rechts.)

Abstimtiitingen zum Bergetat.

Die Weiterberatiing wird dann durch Abstiinniungeu zur
zweiten Beratung des Bergetats unterbrochen. Dabei wird
der Etat nach den Ausschußbeschliissen bewilligt. Annahme
finden ferner zahlreiche Anträge, die die Sicherheit der Berg-
arbeiter fördern wollen Jn einem angenommenen Antrag
wird das Staatsministerium ersucht, bei der Reichsregiertiiig
aus internationale Regeluu der Siebeustundenschicht für die
Arbeit im Bergbau unter Dage hinzuwirken

Bei der nun fortgesetzten Knltnsdebatte hebt Abg. Dr.
Schwering-Köln hervor, das Zentruiu stehe auf dent Boden
eines gesunden Föderalismus Der Redner wendet sich dann
ausführlich gegen die Politisierung der Schule. Wohl aber
muß die Schuljngend mit dem demokratischen und groß-
deutschen Gedanken vertraut gemacht werden. ·

Abg. Frau von Knlesza (D. ViU verlangt, daß die Re-
gierung darüber wacht, daß unter der Vormachtstellung der
Wirtschaft die kulturellen Belange nicht leiden Der Minister
sollte das Neue in den Reformen nicht so überschätzen

Abg. Kerff (Konini.) bekämpft die Kulturpolitik des Zen-
trums unb ber Rechtsparteien insbesondere ihre Ablehnung
der weltlichen Schule.

(165. Sitzung.) tt. B e r l i u. Mai.

Ohne Debatte überweist das Haus einen deutsch-volks-
parteilichenAntrag der zur Prüfung »von Fragen einer
Änderung des preußischen Staatsgebietes« (Gro -Hain-
burg-Frage) die Entsetzung eines besonderen andtags-
ansichusses von 29 Mitgliedern verlangt, dem Verfassungs-
ausschuß, ebenso einen kommunistischen Antrag. der das

« Staatsministerium ersucht, auf die Reichsregierung auf Zu-
rückziehung der Novelle zum Vereinsgesetz einzuwirken Ein
Juiriativgesetzentwurf der Regierungsparteien, der Zwischen-
kredite für die Förderung des Wohnungsbaues ver-
langt, geht an den Hauptausschuß.

Dann wird die zweite Beratung des Kultusetats fortge-
setzt. Die Abga. Doht (Soz.). Dr. Kriege (D. Vp.), Harten-
berg (Dtn.), Dietrich (Ztr.), Müller (Komm.). Hernianns
Breslau (Dem.), Stock (Völk. u. a. legen in der Debatte, die
sich hauptsächlich in persönichen Anseinatidersetzungeii be-
wegt, nochmals den Standpunkt ihrer Parteien dar. Ministe-
rialdirektor Dr. Trendelenburg spricht über die Stellung der

· Regierung zur sIßfarrerbefolbung.
Nach einigen weiteren Bemerkungen unwesentlicher Art

vertagte sich das Haus.

(166. Sitzutig.) tr. Berlin, 10. Mai.

Aus der Tagesordnung steht als einziger Punkt die Fort-s
setzuiig derzweiten Beratung des Kultusetats Dabei
kommt der zweite Abschnitt zur Beratung, der sich mit den
Provinzialschulkollegien, Prüfungsänitern, höheren ‚Behr:
anftalten und dem Turnwesen beschäftigt. Ministerialdirektoi
Kästuer äußert sich auf eine Große Anfrage über die Auf-
lösttug der privaten V o rs ch u l e u dahin, daß nach dem klaren
Wortlaut des Gesetzes höchstens noch ein Aufschub der Anf-
lösung dieser privaten Vorschulen bis zu Beginn des Schul-
jahres 1930 möglich sei.

Jn der allgemeinen Besprechnng äußert eine Anzahl
Redner verschiedener Parteien ihre Wünsche und Kultus-
minister Dr. Becker antwortet auf mehrere Fragen

Jn der Diskussion streifte der deutschnationale Redner
Abg. Weiseinann, auch die Flaggenfrage unb sagte, die schwarz-
rot-goldene Flagge von heute habe nichts zu tun mit dem
Schwarz-Rot-Gold von 1813 unb 1848, auch nicht mit dem der
Deutschen Burschenschaft, sie sei einfach nichts anderes als das
Piratenrot der Revolution von 1918, verbrämt mit Schwarz
und Gelb. Die Äußerung erregte große Unruhe im Hause und
heftigen Widerspruch Präsident Bartcls ersuchte den Redner.
solche Ausdrücke zu unterlassen

Der Keichspräsideni in Weimar.
Hindenburg Ehrenbürger der Universität Jena.

Reichspräsident von Hindenburg ist programmäßig in
Weimar eingetroffen, wo ihm ein begeisterter Empfang be-
reitet wurde. Auf dem Fürstenplatz vor dem Landtags-
gebäude war die Jenaer Studentenschaft in Wichs ange-
treten unb begrüßte den Reichspräsidenten bei feiner An-
fahrt. Beim Betreten des Landtagsgebäudes wurden
dem Reichspräsidenten durch Staatsminister Leutheußer
das Staatsministerium und die Staatsräte vorgestellt, fo-
dann in einem anderen Saale das Präsidium des Land-
tages und die Fraktionsvorsitzenden Der Reichspräsi-
dent empfing hierauf eine Abordnnng der Universität
Jena, die ihm die E h r e n u r r u n b e über feine Ernen-
nung zum Ehrenbürger der Universität überreichte. Am
Nachmittag machte der Reichspräsident eine Rundsahri
durch die Stadt zum Belvedere zur Besichtiguiig des dor-
tigen Schloßmuseunis.

Schweres Unglück auf Zeche ,,Phöiiix".
4 Tote, 31 Verletzte.

Aus bisher nngeklärter Ursache stürzten die Dächer
zweier Wakzenstraszen der Hütte ,,Phönix««in Ruhrort ein.
Von etwa 80 in der Halle beschäftigten Arbeitern konnte
sich die Mehrzahl durch fchleunige Flucht retten, ba ber
Zusamnienbruch sich nicht schlagartig, sondern nacheinander
während dreier Minuten vollzog. V er tote Arbeiter sind
geborgen 3»1 haben mehr oder minder schwere Ver-
letzungen erlitten.

Blutige Jeanne-d’Ari-Ieier in baut.
200 Verhaftungen, 188 Polizisten verletzt.

Anläßlich der Pariser Gedenkfeier für Jeanne d’Arc
fand vor dem Denkmal« der Nationalheldin eine Truppen-
parade statt. Der Präsident ber Repnblik, Doumergue,
die Minister Painleve und Durand legten Kränze am
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ureußsche bevoliemngeiiaiinn
Gestiegene Heiratshäufigkeits

Die Statistische Korrespondenz veröffentlicht eine
kibersicht über Eheschließnngen, Geburten und Sterbefälle
in den preußischen Großsiädten im Vhre 1925. Das Jllhk
1925 brachte für die großstädtische evölkerung eine Hei-
ratshäusigkeit von 8,48 pro Tausend, die der von 1913
(8,53 p- T.) fast gleich ist, während die von 1924 mit
7,81 v. T. dagegen etivas zurückbleibt Auch in der Mehr-
zahl der Berichtsorte war die Heiratsziffer der Jahre 1913
nnd 1925 ziemlich ähnlich. Gegen 1924 war im Berichts-
jahr die Heiratshäufigkeit fast iiberall gestiegen, ausgenom-
men in Halle und in Wiesbaden. Die höchste Heiratsziffer
hatte 1913 wie 1924 und 1925 Altona mit 11,05 p. T. bzw.
9,71 p. T. und 9,73. p. T. — Jiii Gegensatz zur Heirats-
häufigkeit erreichte die Geburtenhäufigkeit des Jahres
1925 im Durchschnitt der Großstädte die von 1913 bei
weitem nicht, wenn sie auch die von 1924 etwas übertraf;
bie Ziffer war für 1913 27,01 p. T., 1924 19,14 p. T. 1925
‚19,83 p. T. Die höchsten Geburtenzifferii hatten in allen
drei Jahren Hamborn, Bochum, Oberhausen nnd Gelseii-
kirchen. Die Sterblichkeit war in den Jahren 1924 nnd
1925 fast gleich (11,72 unb 11,77 p. T.) und damit in beiden
Jahre um zwei pro Tausend kleiner als 1913 (13,72
p. T.). Nur in siiel, Münster i. W. und Wiesbaden über-
schritt die Sterblichkeit im Berichtsjahr die von 1913 um
ein geringes, sonst blieb sie stets darunter. — Den stärksten
Geburtenüberschuß hatten Hamborn, Bochum, Oberhausen,
Gelsenkirchen und Duisburg; er betrug in diesen Städten
zwischen 16,41 p. T. (Hamborn) und 10,80 p. T. (Duis-
burg). Als Geburtenübexfchusz für den gesamten Durch-
schnitt der Großstädte ergaben sich 7,35 p. T. gegen 6,69
p. T. im Jahre 1924 und gegen 12,45 p. T. 1913. — Die
Durchschnittszahl für Säuglingssterblichkeit betrug in den
beiden letzten Jahren rund 10 auf 100 lebendgeborene
Kinder gegen 13,6 % im Jahre 1913.

Berschwundene Briefe.
Genaue Adresse und Absendervermert.

Durch Publikum und Presse gehen ab und zu lebhafte
Klagen über den Verlust von gewöhnlichen Briefen. Wenn
auch zugegeben werden muß, daß hin und wieder ein
Brief verlorengeht, so muß doch darauf hingewiesen wer-
den, daß dem in die Postversendungsweise und den Posi-
betrieb nicht genügend eiiigeweihten Publikum die Zahl
der in Verlust geratenen Briefe viel höher erscheint als
sie in Wirklichkeit ist; das Publikum betrachtet selbstver-
ständlich jede einzelne nicht ans bzw. zurückgekommene
Sendung als »bei der Post in Verlust geraten“.

Jn sehr vielen Fällen ist aber ein derartiger ,,Verlust«,
wie aus Postkreisen mitgeteilt wird, von dem Absender
selbst verschuldet, dadurch, daß der Brief entweder über-
haupt keine oder eine unrichtige oder ungenügende An-
schrist und keine Abfenderangabe getragen hat. Es ist
überraschend, wieviel Postseiidungeii infglgeungenügender
Aufschrift in der Zustellung verzögert werden oder sogar
als unzustellbar zurückgesandt werden müssen. Falls nun
in letzterem Fall der Brief nicht eine Bezeichnung des Ab-
senders, sondern, wie es bei Privatbriefen vielfach üblich
ist, nur einen Vornamen oder eine Verwandtschaftsbezeich-
iiung als Unterschrift trägt, so weiß die Post mit der
Sendung nichts anzufangen. Der Brief wird nach ge-
raunier Zeit vernichtet, falls nicht inzwischen Nachfrage
nach ihm gehalten wurde. Wie durch Zählung festgestellt,
werden allein bei den großen Postämtern tä g l i eh r u n d
150000 Briefsenduiigeii wegen ungenügender Anfschrift
in der Zustellung verzögert und 40 000 hiervon müssen als
unzuftellbar täglich zurückgesandt werden.

Es kann deshalb jedem nur geraten werden, die von
ihm abgehenden Briefe mit genauer Anschrist (Statue des
Empfängers des Ortes, unter Umständen mit dem amt-
licheii Zusatz, die Straße, die Hausnummer, das Stockwerk, bei
Städten mit mehreren Zustellpostämtern die Nummer der
Zustellanstalt) und außerdem mit hinreichender Bezeich-
dessüäbsenders auf der Außenseite des Briefumschlages zu
oer e en.

 

    

Rheiulandstörhter.
Romanoon E l a r a B ie bi g.

34] Nachdruck verboten.

»Sag das nicht, ich kann’s nicht hören, ich" —- der
Fuß zuckte ihr, um heftig aufzustampfen, plötzlich stu te sie,
es gin wie ein Kampf über ihr Gesicht. - »Liebe ama,
sagni t »der gute Schenolke!« Jhre Stimme klang völlig
verändert, es lag eine rührende Bitte darin.

»Was, ich soll nicht sagen »der gute Schmolkes« Und
ist er etwa nicht guts Mein ganzes Leben lang- bin ich
von euch unterdrückt und beiseite geschoben worden —- ja,
von dir und dem Papat —- muß mir das jetzt nicht wohl
tun, wenn mich einer hoch ält und beachtet-? Jch hab’s
[a immer gesagt, nie habe ch ausreden dürfen, und jetzt«
.... sie zog das Taschentuch und drückte ihr Gesicht hinein.
SJch habe ein zu schweres Leben gehabt. Du bist ein un-
antbares Kind, geh nur!“ Sie schluchzte; plötzlich hob

sie lauschend den Kopf. «
Von der Berliner Stube her ließ sich ein Räusvern

vernehmen, ein tiefes. settes — der Altmännerhusten am
Morgen — und dann die Stimme des guten Schmolker
‚Marie, Mariel Bringen Sie mir doch man das Rasieus
treffen sonst hab. ich es immer um diese Zeit in ber
Schlafstubel Was ist denn lost Habe dreimal geltingelrl
Hören Sie denn nicht? Mariel«

»Um Gottes willen, Schmolle hat kein Rasierwassekl
Ach was« —- die Rätin schob die Tochter uiisanft beiseite —-
»geh mir aus dem Weg, das kommt von deinen Dumm-
heiten!‘l Mit fliegenden Bändern stürzte sie zur Küche
hinaus, man hörte in dem langen Gang ihr atemloses
Stufen: »Verzeihen Sie, Herr Schmolkel Marie bügelt
hinten. Warten Sie einen Augenblick, lieber Herr Schmol-
ke, ich bringe gleich das Rasierwasserl«

.« »Na. nu wird’s Tagl Das fehlte noch, verehrte Ge-
"«heiinrätin. daß Sie sich selbst bemühenl Das leid ich
nicht — o bitte. nein — nein, nein!“ .

Nelda hörte ein Scharren von Füßen — jetzt machte
Schniolke die bekannten Bücklinge. Und nun die Stimme
der Mutter: „aber, bester Herr Schmolte, so lassen Sie
mich doch, ich tue es ia aernl«

“immun, den Il. Mai l926.
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Ein Polizeiaufgebdt bewacht den Londoner Hafen.

Der Generalsteitli u (finalen.
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Der Austaki zur Leichtathleiiksaison. I
Waldlaufmeisterschaften und Sprinterkursus.

Alle Völker der Erde, soweit sie an der Olympiade
1928 beteiligt fein werden, rüsten mit allen Mitteln, um
so ehrenvoll wie möglich abzuschneiden. Schon die Vor-
bereitungen lassen erkennen, daß diesmal der Kampf in
Amsterdam alle bisherigen Olympiaden tin Schärfe weit-
aus übertreffen wird.

Es ist selbstverständlich, daß Deutschland in diesem
Konzert der Völker nicht zurückstehen will; wenn nichtallei
Itriigt, werden die deutschen Farben diesmal öfter denn
1e am olhmpischen Siegesmast ausgezogen werden.

Haben wir ein Recht, optimistifch zu feine Betrachten
wir die Leistungen unserer Leichtathleten, die sie bisher in
der Saison 1926 gezeigt haben. Zeitlich das erste war bie

Waldlaufmeisterschaft der Deutschen Sportbehörde sur
Leichtathletik (DSB.), die in Siegburg in der Nähe von
Bonn ausgetragen wurde. Der Sieg fiel hier an den
Berliner mühe, ber bie 10,6 Kilometer lange Strecke in
der guten Zeit von 35:23,4 Minuten zurücklegte. Jn
kurzen Abständen folgten der Hamburger Dreckmann und
der Berliner Wiese. « Alles junge und neue Leute mit
Ausnahme Dreckmanns, dessen Laufbahn bereits 1920 be-
gann, der aber mit seinen 25 Jahren noch längst nicht zu
den „‚alten" zu zählen ist, umsoweniger, als gerade die
Langstreckenläufer ihre Höchstforiu immer erst an der
Grenze der 30 Jahre erreichen. Der Waldlaufmeister der
Deutschen Turiierschaft (DT.) heißt Kohlhaas und stammt
aus Düsseldorf. Er bewältigte die ungefähr 7% Kilometer
lange Strecke (in Stuttgarts Umgebung) in 25:11,4.
Dicht hinter ihm kamen Eßkuche-Altenbauna und Krake-
Apolda ein. Auch diese Zeit, noch dazu von einein Neu-
ling gelaufen, ist eine gute. Vielleicht sind diese Leistungen
der beiden Verbandsineister dazu angetan, das allgemeine
Niveau der bisher recht klassenarmen deutschen Lang-
streckengilde zu heben. Geschieht dies, dann brauchen wir
1928 in den Langstrecken nichts zu fürchten.

Würde man also die Ergebnisse der Leute ,,niit Aus-
bauer“ als befriedigend bezeichnen, so kann man nicht
umhin, bie Leistungen unserer »fchnellen« Leute als ganz

— hervorragend zu betrachten. Und wenn nicht alles triigt,
werden auch sie diejenigen sein, zu deren Ehren die
deutsche Flaaae am meisten in die Höhe steiaen wird!

I "i‘l'u’tnlÄa'

»Ja, ja» ich weiß, Sie find eine Seele von Frau, viel
zu gut gegen mich alten Witwerl Aber allens, wo es
hinpaßt, Berehrte; was das Rasierwasser anbelangt —-"

Hier schloß sich die Tür, Nelda hörte nichts mehr. Mit
einem Seufzer trat sie wieder ans Fenster. Warum war
ihr das alles so widerlichi Sie dachte an ihren verstor-
benen Vater, der la weit weg auf dem Kirchhof am
Rhein. Weit weg. ott sei Dankt Sie dachte an sein
mildes Gesicht mit den tiefen Augen und verglich es mit
den gutmütig breiten Zügen des Herrn Schmolke.· Wie
konnte man ganz im selben Tonfall sprechen: »guter Dall-
mer« —- »guter Schmale?“ -

Sie legte die geballte Faust an den Fensterrahmen
und preßte die Stirn dawider, die Knöchel der Finger
drückten ihr rote Flecken in die Haut.

So stand sie, bis die Magd angestürzt kam. »Nee,
wo” is denn Herr Schmolken sein Rasierwasseri über de
Platterei hab ick mir versäumtl um, was mir das är ert,
feftern hat er mich jrade erst 'ne Mark jejeben. ee,
snäd’jes Fräulein, Sie jlauben jar nich, wie jut der ist«

Gutl Wer Geld geben kann, ist natürlich gutt Und
sielda dachte an die Theaterbilletts, die sie und die Mutter
Herrn Schmolkes Güte verdankten. Sie biß sich auf die
Lippen. Seit zwei Jahren wohnte Herr Rentier Moritz
Schmolke bei ihnen; er hatte verheiratete Kinder am Ort.
aber wie das so geht, die ästimierten den Vater nicht ge-
nügend. Mit Haushälterinnen war es auch nicht gegliickt,
so hatte er inseriertr

‚älterer Herr aus gebildeten Ständen sucht liebevolle
Pension und Anschluß in feiner, stiller Familie. Offerteii
erbeten unter M. S. 896 Expedition d. Stg.“x

Die beiden Vorderftuben anden gerade leer, Frau
Rätin Dallmer studierte täin mit ängstlicher ast die
.Vossifche« -— nebenan ber Budiker verlieh de, zehn
Pfennig pro Stunde —- sie schrieb sofort. Herr Schmolke
lam, sah und zog ein. Er bezahlte die höchste Pension»
er war das A und das O des Haushalts. Frau Rätin
irzählte ihm endlose Geschichten, und er drehte zufrieden
die Daumen dabei. Der Tochter klopfte er die Wangen
end machte ihr ein hübsches Geschenk zu Weihnachten und
sum Geburtstag; er hatte ein merkwürdi es Geschick, stets
etwas artes und Passendes zu finden. a, er war wirt-
sich mit Nur ihn nicht im selben Tons

 

 
nennen -. ob.

Jii Fraiikfurt am Main fand ein Kursus für Sprinter
statt, zu dem die DSB. alle Lauftalente der kurzen Strecke
eingeladen hatte. Und so fand man denn klan volle
Namen wie Houben, Schüller, Corts, Büchner, ege,
Troßbach usw. Nur einer fehlte, ber beste zurzeit, Körnig-
Breslau, der erst 19jährige, und die größte Hoffnung für
Amsterdam! Wenn trotzdem die Leistungen auf hoher
Stufe standen, so beweist das eben nur, daß unsere
deutsche Leichtathletik sich nicht auf Spitzenleistungen aus-
baut, sondern die breite Masse hinter sich hat. Die glän-
zendfte Tat hat ohne Zweifel die deutsche Länderstaffel
vollbracht, die die klassische 4X100-Meter-Staffel in der in
Deutschland noch nie gelaufenen Zeit von 41,6 Sekunden
lief. Ohne überhebung dürfen wir also heute sagen, daß
die 1924 auf ber Pariser Olympiade gelaufenen Zeiten in
der 4X100-Meter-Staffel von 41 Sekunden und knapp dar-
über nicht zu den Wunderdingen gehören. Bedenken
wir nur, daß in der deutschen Staffel erstens einmal der
Beste fehlte, Körnig. Daß zweitens die Staffel doch noch
gar nicht eiiigelaufen war und drittens, daß wir am An-
fang der Saison stehen. Sind erst einmal alle Vorbedin-
gungen für eine »richtiggehende« deutsche Länderstaffel er-
füllt, dann wehe dir, Sternenbanner, daß du heute um“
den Weltrekord mit 41 Sekunden hältst!

Rekorde
Jn« Berlin spielte kürzlich der Fußballspieler Fischer

der Meistermannschaft Hertha-BSC. fein 600. Spiel für Her-
thal Desgleichen Cimera in Prag sein 600. für den Deutschen
FC. Kada brachte es vor kurzem auf das 400. bei ber Sparta.
Von gan besonderer Güte jedoch ist der »Rekord« Torratices,
der sur ulham das 300. Spiel lieferte, was bei einem Be-
rufsspieler sehr viel befugt! —- Einen anderen Rekord hält
Englands bester Tors utze Buchan, der bislang in den Riga:
spielen fast 300 Tore choß. Buchan· ist bereits 34 Jckhre alt
und verdient sein Geld nicht nur durch Fußballspielen, son-
dern auch durch Unterricht und S ortartikelverkauf. — Inter-
essant ist auch. bie Mitteilung, aß ein Schiedsrichter sich
einen Schrittzahler mitnahm, um abzumessen, wieviel Kilo-
meter er während des» Spiels mache. Er stellte fest, daß er
während der 45 Miti. nber 11 Kilometer zurückgelegt atte. ·-—-·
Im vorigen Jahre»besucht·en die berühmten »All Bla s«, eine
blendende· neuseelaridische Rugbvmannschast, Europa. Sie
spielten hier insgesamt 30mal. Von diesen 30 Spielen per-
lorensie nicht ein einziges Spiel, sondern gewannen all-
sehr überlegen!

 

im selben Tonfall mit‘ bem Einzigen, Unvergessenenl
Mit zusammengebissenen Zähnen stieg Nelda die

Treppen hinab. Sie mußte nun fort; was half’s, ob mit
Lust oder nicht. Sie hatte drei Stunden zu gehen» eine
in der Chausseestraße, eine am Halleschen Tor, die dritte
sehr weit weg am Kottbuser Damm. Gleich würde sie
am Klavier sitzen und zählen: »eins, zwei, drei« —- oder
auch: »eins, zwei» drei, hier“ — ober: »eins, zwei; -'-
2ins, zwei« —- »kis, kis, nicht f“ - „hier das b nicht ver-
gessenl« Und diokleinen Finger der Schüler krochen über
die Tasten und griffen falfch unb fchlugen daneben, und
wenn das Stück zu Ende war,· wurde es noch einmal
wiederholt und noch einmal, bis die Finger nicht meer
daneben griffen und kis richtig kis war. Und so fort. S e
hatte es ja nicht anders gewollt.

»Nur weg von hier, weg von Koblenz«, hatte sie da-
mals nach dem Tode des Vaters verlangt. »Ich kann
nicht hier bleiben, ich ersticket« Frau Rätin weinte zwar
viel, aber im Grunde hatte sie nichts dawider; es ist nicht
angenehm, wenn die Leute einem mit herablassend mit-
leidigen Blicken ins Gesicht sehen und hinterm Rücken über
einen skandalieren. Nur nach Manders id wollte sie
nicht, -— „ba käme ich um vor Langeweile « Und Nelda
wollte auch nicht dorthin. »Ich muß mich betätigen,
Onkel, ich muß arbeiten!” -- »Diis kannst du auch bei
uns«, hatte ber Bürgermeister erwidert; er hatte sie liebeo‘
ooll angesehen, aber er redete nicht weiter zu. Er wußte, «
daß es r ihn eine Unmöglichkeit war. mit der Rätin zu»
Zehen. ber das wußte er nicht, daß auch für Nelda eine-
Unmöglichkeit vorhanden war, dort zu leben.

Jn Neldas Wangen stieg das Rot der Scham» wenn
sie an Heinrich Honimes dachte. Sie konnte es niemandem
agen, aber sie konnte nicht am elben Ort mit ihm sein,
sie würde es ja nicht wagen, die ugeii aufzuschlagen. Sie —
hatte ihn nicht geliebt. Nur eine Begier hatte sie an den
Rand des Abgrundes geris en, die kalte Hand des Todes
mußte erst kommen, um e urückzuziehen. »J « kann
nicht mit bir gehen, Onkel«, agte fie leife, »du wenn
Martia nicht w e. ch kann nicht fragt mich nicht!"

Dalliner war ni Ffür vieles ragen, “H.mit mä-
mutigen: Lächeln s ttelte er den am: s» n' so w i
willst du fort. bis nach Berlle

Fortsetzung folgt.



Ruh and sein: " - »
O Ehrungen für Adolf v. Harnark. DerReichspräsidem

hat Prof. Dr. v. Harnack zu feinem 75. Geburtstage den
Adlerfchild des Reichspräsidenten mit einem eigenhän-
digen Schreiben zugehen lassen. Der Reichskanzler und
der preußische Ministerpräsideiit Braun richteten an Har-
naek längere Gliiekwnnfchtelegramme, ferner wurde der
Jubilar durch einen Festakt der Kaiser-Wilhelm-For-
schungsinftitute geehrt.

O Die Wiederherstelliiiigsarbeiten am Kölner Dom. Die
Kölner Dombaukommission, der neben dein Oberpräsi-
deuten der Rheinprovinz der Kardinalerzbischos und der «
Domprobst von Köln angehören, trat zu einer Besprechung
im erzbischöflichen Palais zusammen. Der Fonds für
die Wiederherstelluiigsarbeiten am Kölner Dom hat durch
den Beitrag des preußischen Staates, die Spende des
Reichspräsidenten und den Ertrag der für dieses Jahr
geiiehmigten Dombaulotterie einen Umfang erreicht, der
eine sofortige Inangriffnahme der notwendigften Reva-
ratureii und Uiiibauteii gestattet.

O Der Fall Hau im Haushaltsausfchusz des badischen
Landtages. Jn der letzten Sitzung des Haushaltsauss
schusses im Badischen Landtage äußerte sich Justizminister
Trunek auch über den F all H a u. Er erklärte, daß Karl
Hau, nach den Berichten der deutschen Botschaft, eines
natürlichen Todes und nicht durch Selbstmord gestorben
sei. Der Widerruf des Strafurlaubs sei nicht nur auf
Grund der Schmähschriften Haus, sondern auch deswegen
erfolgt, weil Hau sich an Filmgesellschasteii verdingt habe.
Es sei nur mit Mühe gelungen, die Zulassung eines seiner
Filme bei der Filmaufsichtsbehörde zu verhindern.

O ungewöhnliche Art des Selbstmordes. Der 26 Jahre
alte Eisenbahninspektor Schiibel in Aschaffenburg ver-
übte in einem Anfall von Geistesgestörtheit auf sehr merk-
würdige Weise Selbstmord. Er erkletterte den Mast einer
Hochspannungsleitung, berührte den Draht und stürzte,
vom Strom tödlich getroffen, in die Tiefe.

O Ein Flözbrand Nach einem Bericht aus Bochum
bra auf Zeche ,,Hannover I/II“ der Firma Krupp A.-G.
ein lözbrand aus. Hierdurch mußte der Betrieb aus zwei
Revieren eingestellt werden« 300 Arbeiter wurden er-
werbslos. Glücklicherweise sind keine Opfer zu beklagen.

O 30 Personen unter Vergiftungserscheinungen er-
krankt. Unter Vergiftuiigserscheinungen erkrankten in
Neumünste r etwa 25 bis 30 Personen. Die größten-
teils nicht gefährlichen Erkrankuiigen sollen auf den Genuß
minderwertiger Fleisch- und Wurstwaren zurückzuführen
fein. Die in Frage kommenden Fleischwaren eines
Schlächters wurden beschlagnahmt.

O Abgebaute Kriegstrophäen. Der Stadtrat von Ntmes
hat beschlossen, die auf einem öffentlichen Platz der Stadt
aufgestellten, im Kriege erbeuteten deutsch-österreichischen
Kanonen zu entfernen und der Militärverwaltung zurück-
zugeben, um nicht »die Erinnerung an den Krieg weiter
aufrechtzuerhalten«. Die Kanonen sind daraufhin auf
einem Kasernenhof der Stadt aufgestellt worden.

O Schulftreik in Paris. Jn einem Ghmnasium in Paris
wurde ein Schüler, der vor dem Examen zur Zulassung
zum Polytechnikum stand, bestraft und mußte die Anstalt
verlassen. Aus diesem Grunde ist unter den ebenfalls vor
dem Examen stehenden Schülern eine Streikbewegung ent-
standen, die den Direktor des Ghmnasiums veranlaßte,
das Schulgebäude durch Polizei bewachen zu lassen.

O Explosion in einem ainerikanischen
Bergwerk. Nach einer Meldung der ,,Ehicago Tri-
kmne« aus P o tts ville wurden bei einer Explosion in
einem Bergwerk in Südpennshlvanien vier Bergarbeiter
getötet und viele verschüttet. Eine große Zahl Verwun-
deter konnte geborgen werden.
O Bluiige Schießerei bei einer Wohnungsraumung

Als der in K n a u t k I e e b e r g bei Leipzig wohnende
Kaufmann Zils auf Grund eines Gerichtsbeschlufses von
«drei .Gendarmen zur» Räumung feiner Wohnung aufge-
fordert wurde, bedrohte er die Beamten mit einem Re-
volver. Es kam zu einer Schießerei, bei der Zils und
zwei Gendarmen schwer verletzt wurden.

O Tabakskandal in Höchst a. M. Jn Höchst a. M. ist
von Frankfurter Fahndungsbeamten ein großangelegter
Betrug zum Nachteil des Reiches aufgedeckt worden, in
den nicht allein Angehörige des Tabakgewerbes, sondern
auch Reichsbeamte verwickelt sind. Gewerbetreibende aus
der Tabakbranche hatten es durch Gewinnung eines Auf-
sichtsbeaniten verstanden, eine Umpackung von hochber-
steuerten, angeblich minderwertig gewordenen großen
Zigarettenposten in geringversteuerte neue Packungen vor-
zutäuschen, um dadurch die Ausbezahlung des sich er-
gebenden Tabaksteuerdifferenzbetrages zu erreichen. Einer
der Beteiliaten ist bereits verhaftet wurden. ’

  
 

O Entsetztiche Familientragödik Nach einer Meldung
aus R atzeburg fand man dort den Briefträger
Prueß, feine Frau und seine drei Kinder tot auf.
Pruesz hat feinen Kindern und feiner Frau nach Be-
täubung durch Gas die Kehlen durchfchiiitten und schließ-
lich fich selbst durch Einatmen von Gas vergiftet. Prueß
werden dienstliche Verfehlungen zur Last gelegt, die aber
dein Vernehmen nach nur gering fein sollen.

O Ein Dompteur von einer Löwin angefallen. Kapitäu
S chn e i d e r , der mit 65 Löwen im Zirkus Barum auf-
tritt, wurde in Aue von der Löwin »Europa«, die bei
der Aufnahme des Quo-Vadis-Films einen Statisten zer-
rissen hatte, angefallen. Der Dompteiir wurde gegen die
Eiseiistäbe des Zwitigers geworfen und von den Tatzen
des Tieres an der Schulter verletzt. Jm letzten Augen-
bliel gelang es, das Tier abzulenkeii und Schneider zu
retten.

O Festlichkeiten in Marienburg. Magistrat und Stadt-
verordnete der Ordenshauptstadt Marienburg erlassen
Einladungen zu einer 65l)-Jahr-Feier, die am 29. und
30. Mai abgehalten werden soll. Der erste Tag bringt
einen Festakt in dem Großen Remter des Ordensschlosses,
ferner ein Festmahl, nachniittags ein Konzert, ebenfalls
im Remter, abends sporiliche Wettkämpfe und einen Kom-
mers; der zweite, ein Sonntag, Festgottesdienste, die
Weihe eines Schiitzenbrunnens, ein Festniahl der
Schützengilde aus Anlaß ihres 575. Stiftungssestes, ein
Volkstrachtensest unter den Lauben und eine Schloßbe-
leuchtung.

O Eifersnchtstat eines 77 iährigen. Dieser Tage spielte
sich in Ehaiimont bei Beauvais ein blutiges Eiserfuchts-
draina ab. Ein 77 jähriger Hirt schoß- feine 47 jährige
Frau und deren 82 jährigen Geliebten mit mehreren Re-
volverfchiissen nieder. Beide waren auf der Stelle tot.
Der Greis beging nach der Tat Selbstinord, indem er
sich aus dem Heiiboden erhäiigte.

O Die Beisetznng Ellen Keys. Nach einer eindrucks-
vollen Feier, die ganz dein Charakter der Verstorbenen an-
gepaßt war, wurden die sterblichen Überreste Ellen Kehs
im Krematorium zu Oerebro der Flamme übergehen. Als
Vertreter des Königshauses waren Prinz Eugen und
Prinzessin Jngeborg erschienen. Der Erzbischof von
Schweden, Nathan Söderblom, segnete die Tote ein. Auf
Wunsch der Toten schiniickten den Sarg keine sl‘alumen,
sondern nur dunkles Tannengrün. Diesem Beispiel waren
alle schwedischen Kranzspenden gefolgt. Auch aus Deutsch-
land war eine Anzahl Kränze am Sarge niedergelegt
worden.
O Flugzeugkampf gegen Waldverwuster. Zur Be-

känipfung der Nonne werden in der Zeit zwischen dem
10. Mai und dem 10. Juli d. Js. die von diesem Jnseki
befallenen Flächen in den staatlichen Oberförstereien
Rohwiefe, Schloppe, Schönlanke, Salgenau und Beste in
ges Grenzmark mit Kalziumarsenit von Flugzeugen aus
etäubt.

O Leichenfchändung Eine Grab- und Leichenschän-
dung wurde in Z i helle im Kreise Rothenburg verübt.
Dort wurde die Leiche der vor drei Wochen verstorbenen
55 Jahre alten Frau des Bergarbeiters Richter ausge-
graben. Der Sargdeelel war abgeschraubt und die Leiche
in unmenfchlicher Weise geschändet. Ein Spürhutid ver-
folgte die Spur bis Triebel, wo sie sich verlor.

O Tragifcher Tod eines Schulkindes. Jn der Volks-
schule in Diebnrg in Hessen ereignete sich ein folgen-
schwerer Unfall, der eine ernste Warnung für alle Lehr-
personen vor auch nur leichten körperlichen Züchtigungen
sein sollte. Die Handarbeitslehrerin Kaiser schlug wäh-
rend des Unterrichts einer elfjährigen Schülerin auf den
Hinterkopf. Das Mädchen hatte eben eine Stricknadel in
der Hand, die sich in der Schublade festhakte und bei dem
Schlag dem Kind zwischen Auge und Nase in den Kopf
drang. Trotzdem sofort ärztliche Hilfe in Anspruch ge-
nommen wurde, starb das Mädchen noch in der Nacht.
Die Lehrerin ist seit dem Vorfall verschwunden.

Bunte Tages-braust
Breslau. Der Landjäger des oberschlesischen Dorfes

S nchau wurde, als er in der Nacht von einem Dienstgange
heimkehrte, von einer 30 Mann starken Bande üb erfallen.
Er verteidigte sich mit Säbel und Revolver und verletzte drei
Angäeifer schwer, bis er durch einen Schuß niedergestreclt
wur e.

Frankfurt a. M. Auf ihrer Reife durch Europa trafen
die amerikanischen Hoteliers in Frankfurt ein. Zur
Begrüßung atten sich Vertreter des Wirtschaftsamtes der
Stadt, des erkehrsvereins und des Vereins Frankfurter
IHotäls und verwandter Betriebe auf deni Bahnsteig einge-
un en.

Paris. Wie Havas aus dem Luftfchiffhafen Le Bourget
gelber, wird die Luftlinie Paris.—-Ko.p»en.ha.gen am

, , --\.

5 saiiiert habe.

 
     

 

Manto in Betrieb genommen werben. Die Fahrt dauert
sechs tuiiden mit Zwischenlandung in Hamburg.

New ork. Nach einem »Bertcht des »Sun« schreiten hier
Verhand uiigen mit fnns grogeren deutschen Stahlgefellfchaften
wegen einer Anleihe im etrage von 40 bis 60 Millionen
Dollar fort.

Aus- dem Gerichtsfaai.
§ 1% Jahre Gefängnis für Heinrich Sklar . «Na einer Ver-

handlungsdauer von acht Wochen iist der “lahme? gegen den
Kaufmann einrich Sklarz in er ter Jiiftanz zu Ende ge-
gangen. Sk arz hatte ch seit Jahren mit sogenannten Sante-
rungen und anderen inanzgeschafteii befaßt. Auch mit der
Preiißischen Staatsbank»war er in Verbindung getreten, die
{aber 200000 Mark einbußte Der Staatsanwalt hatte gegen
Oklarz 02Jahre Gesangnis und 15000 Geldstrafe beantra t,
weil der Angeklagte nicht»feine stunden, sondern nur sich selgst
« Das Schoffengericht Berlin-Mitte veriirteilte
Oklarz wegen Untreue, Betrugs nnd Erpressung zu 11/2 Jahren
Gefangnis und»50 000 Mark Geldstrafe. Die Urteilsbegriindung
enthielt unaewohnlich scharfe Worte. Der Angeklagte, fo heißt
es, habe ich nach Kraften bemüht Verwirrung hervor-
surufen und Las Gericht zu ermüden. Sklarz sei gerissen und
Fkriiplellots Sein Krankheitszustand sei zum größten Teil
iinu ier .

§ Todesurteil. Das Schwurgerichi T5 reib e rg in Sachsen
oerurteilteden Schlosser Hempel ans Leisnig zum Tode, weil
er seine beiden uiiehelichen Kinder, um sie loszuwerden, in die
Mulde gestoßen hatte.

§ Bestrafte Lehrerniifzhaudlung Am 30. Januar gab es in
der Spandauer 1. Gemeindeschule großen Krach. Der Stetti-
träger Karl Albrecht war in das Klasseiizinimer des Kon-
rektors Richter eingedrungen und lhatte den Lehrer nicht nur
beleidigt, sondern auch durch Faust iebe iti das Gesicht schwer
mißhandelt, so daß der Lehrer blutete und vorübergehend die
Besinnung verlor. Die Schuldeputation erhob Strafantrag
und die Sache kam vor dem Großen Schölsfengericht in
Spandau zur Verhandlung. Das Gericht hier dem Ange-
klagten, der Witwer ist, die große Erregung sowie seine bis-
herige Unbescholtenheit zugute und erkannte aus einen Monat
Gefängnis wegen der Körperverletzung, erkannte aber aus
dreijährige Strafaussetzung bei Zahlung einer Buße von
200 Mark. Wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung wur-
den ihm 150 Mark Geldstrafe auferlegt.
§ Bestrafung wegen Einschifsung blinder Passagiere. Aus

Paris wird gemeldet: Das Strafgericht in Algier hat zwei
Matrosen aus Marseille zu je 18 Monaten Gefängnis und
500 Frank Geldstrafe verurteilt. weil sie fünf Eingeborene
nach Zahlung von 00 bzw. 300 Frank in Bougie an Bord
des Dampfers »Espagne« genommen haben, die während der
Überfahrt an Bord entdeckt wurden.

§ Das Urteil gegen» Alfred Roth. Jn dem Stuttgarter
Prozeß gegen den fruheren Reichstagsabgeordneten Alfred
Roth wegen Beleidigung des Staatssekretärs a-. D.
Hieber und des Generals a. D. Gröner beantragte der
Staatsanwalt eine Geldstrafe in Höhe von 1000 Mark. Das
Urteil lautete wegen öffentlicher Beleidigung auf 800 M ark
Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis. Der Angeklagte trägt
die Kosten des Verfahrens.

Z Das Urteil gegen den Separatistenfiihrer «erscher. Jn
dem Frankenthaler Prozeß gegen den wegen dreifachen Mordes
augeklagten Separatistensührer Oswald erscher, der
wegen Ermordung eines Eiiiwo ners der Stadt Lambrecht
und wegen Erfchießung von zwei Separatisten der Sineets·-
sRichtung in Schifferstadt unter Anklage stand, wurde ietzt
das Urteil gefällt. Der Angeklagte wurde dreimal zum
Tode und zur Aberkeiinung der burgerlichen Ehrenrechie
auf Lebensdauer verurteilt.

Z Zwei Todesurteile. Das Schwiirgericht in Frankfurt
am Maiii hat in dem Prozeß wegen der Ermordung des
Kriminalbeamten Sack das Urteil gefällt. Wegen gemein-
schaftlichen Mordes in Tateinheit mit versuchtem schweren
Raube wurde der Angeklagte Gens zum Tode und zu
dauerndem Ehrverlust und der Angeklagte Eorth zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt. Corty wurde eine funf-
sährige Bewährungsfrist zugebilligtz —_— Das Marburger
Schwurgericht verurtei te den 221ährigen Laiidwirt Johann
Schmidt, der seine Geliebte Ende Februar erwürgt hatte,
sium Tode.

§ Acht Jahre Zuchthaus, weil er seine Frau ans dem Fenster
warf. Das Märtyrtum einer Ehefrau offenbarte die· Mord-
anklage, die vor dem Schwurgericht des· Landgerichts lIl

Berlin gegen den Tiefbaiiarbeiter Gottfried Wurfel zur
Verhandlung anstand. Der Zsjährige Mann wurde beschulk
digt, dadur feine Frau ums Leben gebracht zu aben, daß
er sie am bend des 3. Oktober vorigen Jahres ‚rutal aus
dem Fenster seiner im vierten Stock gelegenen ehelichen Woh-
nung warf. Der Staatsanwalt beantragte den Angeklagten

nur wegen Totschlages zu verurteileii und aus 10 Jahre richt-

haus zu erkennen. Das Gericht versagte dem Angekzagten

mildernde Umstände. Er wurde zu 8 Jahren Zuchthaus nnd

8 Jahren Ehrverlust verurteilt.

rei ru im Doppelinordprozeß Lück. Jn später Abend-

fiusnijze fäkltechdas Stargarder Schwurgericht nach sechs-

tägiger Verhandlung das Urteil im Treptower Doppelmord-

prozeß. Der wegen Ermordung des Ehepaares Luck in der

Nacht zum 13. November angeklagte Erich P roch no wwurde

freiges prochen. Der Angeklagte wurde entlassen, die

Kosten fallen der Staatskasse zur Last. Der Staatsanwalt

hatte dovvelte Todesstrafe beantragt. «
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Denkmal nieder. Eine Gruppe von Ro ali ten wollte
geschlossen zum Denkmal der Jungfrcku {begeben DE
Polizei nahm eine Absperrung vor, die jedoch an verschie-
denen Stellen durchbrochen wurde. Dabei kam es zu
schweren Zusammenstoßn zwischen Demonstranten unb der
Polizei. Eine Absperrung an der Straße Paul Deroulede
wurde durchbrochen und etwa 1000 Manife’tanten drangen
bis zum Denkmal vor. Hierauf wurde die lberittene Garde
Republicaineeingesetzt, gleichzeitig erhielt die Polizei Ver-
starkungen mit Lastautos. Der Rivoliplatz war zu einem
reinen Schlachtfeld geworben. Die Rohalisten beschimpften
die Polizei und den Jnnenminister. Etwa 200 V e r h a f -
tu n g e n wurden vorgenommen. 188 P o l i z e i b e -
amte wurben' verletzt, doch handelt es sich vor-
nehmlich, auch bei den Manifestanten, nur um leichtere
Verletzungen durch Stockhiebe und Gummiknüppel. Zu-
nachst waren alarmierende Gerüchte verbreitet, wonach
viele Personen getötet sein sollten. Die Polizei konnte
diese Gerucbte iedoch dementieren. «

Eröffnung der ,,Gesolei«.
Punktlich begannen am Wochenschluß die Feierlichkeiten

zur Erossnung »der Großen Ausstellung »Gesolei« mit musi-
kalischen Darbietungen, einein Prolog, der Ausführung
der »Meistersinger«iOuvertüre und einer Begrüßungs-
ansprache des Oberbürgermeisters Dr. Lehr. Die Fest-
teilnehmer brachten dann ein Hoch auf Deutschland aus
und sangen die erste Strophe des Deutschlandliedes. Nach
deru Begrußungsrede des Oberbürgermeisters, der ein
Gluckwunschtelegramm des R e ich s p rä s i d e n t e n v o n
Hin d e n b u r g zur Verlesung gebracht hatte, sprach Di-
rektor P o»e n s g e n herzliche Worte des Willkommens.
Der Geschaftsfuhrer der Ansstellung, Geheimrat Professor
Dr. Schloßmann, dankte den Vertretern der deutschen
Wissenschaft für ihre bereitwillige Mitarbeit. Dann hiel-
ten·nachciiiander preußischenMinisterpräsident Braun und
Reichskanzler Dr. Luther ihre Reden, in denen sie die Be-
deutung der Ausstellung würdigten und die volle Anteil-
nahme der Regierungen an den Bestrebungen in dieser
Richtung bekundeten.

‘ Aus Broikiiu unb Umgegend
Brodau, den 11. Mai 1926.

Am Himmelfahrstage sollte die Ausgabe in
ortfall kommen. Wir haben uns entschlossen keine

Ausgabe fortfallen zu [laffen und geben eine Ersatz-
Stummer Mittwoch Mittag heraus. Anzeigen sind uns
schnellstens zu übermitteln.

_ Erpedition und Verlag der ,,Brorlauer Zeitung«.

 

 

 

Sport aui Sonntag.
S. (S. »Sturm« 1916 Brodan.

Am vergangenen Sonntag weilte Borussia Earlowitz in
Benkwitz um gegen die 1. Mannfchaft ein Gesellschaftsspiel
zu absolvieren. Leider beeinflußte der schlüpfrige Boden das
Spielen sehr. Die 1. Mannfchaft zeigte sich von der besten
Seite und konnte dem Gegner ein ehrenvolles 2 : 2 Resultat
abzwingen. Das vorausgegangene Uebungsspiel der 2. Bez.
gegen die neugegründete 4. Elf endete mit einem überlegenen
Siege der ersteren. «

O . _. c

W ålm Himmelfahrstage spielt anläßlich der Reichs-Jugend-
o e

nachm. 4‘/4 Uhr: Sturm 1. Knb —- Sportfreunde 1.Knb.
in Benkwitz;

nachm. 574 Uhr: Sturm 1.ngd. — Sportfreunde 1.« Jgd.
« in Benkwitz. Btk.

Fechterlauf des Zum-Verein »Friesen.«
Der am Sonntag, den 2. Mai vom T. B. Friesen an-

läßlich der Fahnenweihe des katholischen Jungmännervereins
stattgefundeiie Fechterlauf brachte den T. B. Friesen in den
entgültigen Besitz des Vronzefechters. Es verlohnt sich des-
halb Rückschau zu halten über die bis jetzt ausgetragenen
Staffelläufe. Stifter des sehr wertvollen Wanderpreises war
der T. B. Friesen. Bedingung: Der Fechter mußte dreimal
hintereinander oder fünfmal außer der Reihe gewonnen werben.
Der Staffellauf fand regelmäßig jedes Jahr statt. zum ersten
Male im Jahre 1920 und hatte immer als Gegner den
S. E. Sturm und den T. V. Friesen. Auch- durch die in-
zwischen eingetretene Trennung zwischen Turnen und Sport
konnte der von Jahr zu Jahr interessanter werdende Kampf
zwischen beiden Vereinen fortgesetzt werben. Die Ergebnisse
in den Jahren seit 1920 waren folgende:

· 1920 T. B. Friesen
1921 S. E. Sturm
1922 T. B. Friesen
1923 T. B. Friesen
1924 S. C. Sturm i
1925 T. V. Friesen

. - 1926 T V. Friesen
Es kann wohl behauptet werben, daß das Interesse für

den Fechterlauf von Jahr zu Jahr größer wurde und es
ist zu bedauern, daß durch die entgültige Besitzergreifung
des Fechters die so interessanten Staffelläufe wegfallen folIten.
Wie wir jedoch unverbindlich hören, soll die Stiftung eines
neuen Wanderpreises für das Jahr 1927 in Aussicht stehen
und zwar durch den Verlag der Brockauer Zeitung und wäre
es dann anzustreben, alle hier in Brockau anwesenden Ver-
bände und Vereine, welches Sport betreiben zu dein neuen
Quer durch Brockau aufzufordern. Bitscli.

Verlofiingsrennen in Hartlieb. ,
Unter den Rennen, mit welchen der Schlesische Rennverein seine

diegjährige Saison eröffnet, befindet sich auch ein Verlosungsrennen,
baß von jeher sich größter Beliebtheit erfreut und stets "eine besondere
Anzie un skraft auf das schlesische Publikum fausgeubt hat. Für
50 P g. it ein Rennpferd zu gewinnen. Das in dem Verlosungs-
rennen fiegenbe Pferd steht dem Inhaber des Gewinnloseszur
eien Verfügung mit der Erlaubnis, es· an Ort und Stelle ver-

Feigem zu lassen. Will der Jnhaber des Gewinnloses das Pferd
nicht nehmen, so erhält er eine Geldpramie von 1500 R.M. Das
Verlo ungsrennen wird am Eröffnungstage, Sonntag, den 16. Mai
gelaufen. Lose sind zu erhalten in sämtlichen BillebVorverkaufss
und anderen«kenntlich gemachten Stellen, sowie auf-dem Rennplatz
elb t.

s esDer Verein macht die intere ierten Kreise nochmals auf die beiden
kalen Rennen aufmerksam, ür welche am 4. Mai im General-

 
v
‘

_
r

 »die

._ Himmelfahrt), morgens '/‚6 Uhr,

Sekretariat des Vereins, Breslau 5, Neue Schweidnitzer Straße 6
Nennungsschuß ist. Am 16. Mai findet ein Reitpferde- lachrennen
und am 18. Mai ein Reitpferde-Fagdrennen statt. er Verein
hofft auf eine rege Beteiligung an iesen beiden Rennen und kann
er eine Wiederholung derartiger Rennen nur dann stattfinden lassen,
wenn eine genügende Anzahl Pferde für die Mai-Lokalen Rennen
sich an dem Statt einfindet.

 

Rundsniik Breslau .(lbelle 418), Gleiwiti (welle 251)
Wochentags: 11.15: Wirtschaft (Berl. Freiverkehr 10.40), Wetter.
O I . Wauener Zeit. G) 1.25: Seit. G) 1 0: Wetter, Wirtschaft
(Breslau amtlich). O 3: Pxe e,»Wirtschaft ( rlin amtlirb). G) 3.30:
2h sbie Lägdlijikzxsrrlaiäfttljt Preisqärit t (arge; SSonnatbendsljz <9" ‘gtnigl.

. . C ung: e er-, ei -,· por- u. s re e- a r.
(D Gleiwid überträgt das Breslauer Programm.

Dienstag, ll. Mai. 4.30: Konzert der Funkkapellr. E r. Bach:
JubelsOuv. —- Kausfmann: Walzer-Huinoreske. —- Goitno : ant.
.Trib·ut der 3amarra“. — Mor e: Auf dem Mississippi. —- Tchuls
owski: Ehant sans varoles. -—— raus: Reisebilder aus bem Süden.
Mauer. -— Siede: Leuckztkäferchens Ho seit. — Boulan er: No-
rinka. «Serexiade. —- Lü bert: elenen- ars . O 6: „ le sechs
Diener M·archen, er ählt voni ärchenonlel ( udwig Barg). G 7:
,(ZarluMarra von ebers Werke«, Dr. Kirsch. . .: „Slßebers
Opera . G 7.30: „Bürgerliches Recht mit praktischen Berimeien“.
Landr. Dr. Kohii. Schlußvortr. O 8.25: Uebertr. aus Berlin:
»Die verkaufte Braut“. Kom. Oper von Smetana. Beseßuna
wird am Abend der Ausführung bekanntgegeben.

» Mittwgckn 12_. Mai. 4.30: SuiteiisNachniittag Sieger: Suite
im alten Stil sur Violine und Klavier (Dr. A. Lasersteiii, Fr.
Cze«rnv).« —- I»ppolitow-Jwanow: Kaukasische Suite. Po n:
Orientalische Suitesz O 6: Stunde mit Büchern. O 7: »Entde er-
freuden am Sternhim»niel«, Vortrag Dr. Kritiinger, gel. von V H
ztchs O 7.30: Polinsch. G) 8.10: Zum IQ. Todestag Max Siegers.
in. Worte: Dr. v. EoestersGeorgn Sinfoniekon ert des Schles.

Landesorch. Eine Lustspiel-Quo. op. 120. —- Varia ionen und Fuge
uber ein Thema von Mozart op. 132. -—-— (Eine Ballettfmte op.
130. O 10: Esperanto. o 10.30: Tanzmusik der Funklapelle.

Donnerstag, 13. Mai. 11: Morgenfeier. Mitw.: Pastor Lic.
Noth (Vortrag): »Was hat das Himmelfahrtsfest bem Menschen
der Gegenwart, u lagen“. G) 12: Funklapelle. Beethoven: Eorio-
lau-Dav, —- d lbert: Fant. Die toten Augen«. — Bach-Eounod:
Meditation. — Kahnt:·Ave ar·ia. —— Tschaikowskin Andante ran-
tabile a.·d. 5. Sin onie. — (Brie : Jch liebe Dich. Brautzu im
Boruberziehen. G _.4_0: - Märchen ante (Kitto Seifert). G 2.30:
_unifapelle._ Cherubini: Duo. „_‘llbenrera en“. — Bach: 1. Konzert
ur zwei Violinen (Dr. Laserstein, Prade. —- Brahms: Romanze
ür Klavier (Ezernn). — Beethoven: Serenade für zwei Violinen
und Violoncello (Dr. Lasersteim tade, Hosemann). —- Mozart: Don
JuansOuv. G) 6: „ßermat unb unbart“, Studienrat Dr. Schoen-
feld. Schlußvortrag G) 7: ,Waiiderun en durch Breslau als
Kunststadt (Prof. Dr. ßanbsherger) 2. Sturms-. . V. G) 7.30:
Gewerbe-Qberlehrer Benter: »Die Bedeutung und Durchführbarkeit
des Gartenstadtgedankens«. G) _8.25: Am TeetisB. Lustspiel von
Karl Sloboda. Pers.: Stgo: Willv Koch. Lea: arga v. d. Aue.

el: Ludwig Barg. · in Mäd en: Edit B _ · ;
Iames Elsner. Ort: Eine moderne rosistadt.h raun Diener

—

* lVotausstchtliches Wetter-I MittwochtZienilich heiter
trocken, Nacht sehr kühl, teilweise Bobenfroft, Tag wärmer.
Donnerstag: Ziemlich heiter, trocken. wärmer, später Gewitter-
bildungen.

' sRuhebiinle auf den Promenaden.] Nachdem vor
dem Kriege mit der Behandlung der aufgestellten Proinenaden-
bänke seitens des Publikums keine guten Erfahrungen ge-
macht wurden, unterblieb die Ergänzung der Bänke. Nun
sollen im Jnteresse der alten Leute und sonstigen Spargier-
gänger 10 neue Bänke, 2,50 m breit, zur Aufstellung kommen
und zwar auf der Winklerpromenade, auf dem Parkplatz
und im Volkspark.

"‘ (Eer Urnrii-Brisetzitiig] fand am Sonnabend Vor-
mittag »auf der Unten-Anlage des Brockauer Friedhofes statt.
Es handelt sich um den 2jährigen Dieter Adamczewski,
Enkel des hiesigen Werkstättenvorstehers Bauiiigart.

t· [Unerwiinfchte Auslandsreisende1 Durch das
italienische AusivanderuiigssGeneralkoinmissariat ist kürzlich
verfügt worden, daß den auch in Deutschland auftretenden
Wandermusikanten, die zuweilen auch dressierte Affen oder
Hunde mit sich führen, bie Ausstelliing eines Passes ver-
iveigert wird. Zur Begründung wird erklärt, die Wander-
musikanten setzten durch ihr Auftreten den Ruf Jtaliens
im Auslande herab. Aus Deutschland haben neulich wieder-
holt junge Leute eine Weltreise aiigetreten, bei der sie sich
den Lebensunterhalt durch musikalische Darbietungen, Ver-
kauf von Aiisichtskarten und Bildern zu erwerben suchen.
Zur Mehrung des deutschen Ansehens in der Fremde tragen
die mittellosen Weltreisenden nicht gerade bei. Die deutsch-
feindlichen Blätter des Anstandes spötteln über die bettelnden
Deutschen, die im Erwerbsleben jener Länder tätigen Lands-
leute sehen das Treiben mit Beschäiniing an und können
nicht einmal eingreifen, wenn die dortigen Behörden die
Weitreisenden ivegen Uebertretung von polizeilichen Vor-
schriften sin Geivahrsam nehmen. Der gute deutsche Name
fordert gebieterisch. daß der Unfug der Weltreiseii Jugend-
lichen endlich unterbunden wird. Was in Jialien möglich
ist. sollte auch bei uns. durchsühibar fein.

« [Stenographen-Verein Stolze-Schuri Brockan 1913.] Auf
einstimmigen Beschluß der letzten Monatsversammluiig unternimmt
der Verein am Himmelfahrtstage einen Maiausflug in den flott:
witzer Wald. Treffpunkt früh 5 Uhr an:der ,,Guten Banne". Bahn-
fahrer benutzen den Zug ab Brockau 636 Uhr. Sammelpunkt für
alle am Kottwitzer Bahnhof. Der Ausslug findet nur bei schönem
Wetter statt. —- Nächste Woche ivird ein Anfängerkursus eröffnet.
Mglbungen bei den Mitgliedern. Räheres wird noch bekannt ge-
ge en.

‘ tBroikauer Schützenverein 1925 E. V.l Unseren Mit-
gliedern zur Kenntnis, daß am Himmelfahrtstag, Donnerstag, den
13. Mai, bei günstigem Wetter ein Ausflug mit Angehörigen nach
flattern (Lämmchen) stattfindet.· Abmarsch 9 Uhr vormittags von
der Gasanstalt. Jn Kattern Preiskegeln, Preisschießen und ver-
schiedene Belustigungen. Gäste willkommen. Nachzügler können

Züge 140 und 2“ Uhr benutzen. Wir bitten uiLilsere Mitglieder
mit ihren Angehörigen und Bekannten an diesem usfluge teilzu-
nehmen. Für Unterhaltun wird gesorgt.

‘ IS. (S. Sturm 1916 « roikaitjl Am Donnerstag, den 13. Mai
'nben sich alle radfahrlustigen

en und Herren des S. E. »Sturm« ein zur Radpartie. Treff-
punkt bei Hielscher. Abfahrt pünktlich, auf die Langschläfer wird
nicht gewartet.

.- :lRadfahrer-Verein »Adler« 1918 Brettern] Am ver-
gangenen Sonntag nahm der Verein am Frühjahrsgautag des
Gan 29 in Reichenbach teil. Gleichzeitig beteiligte er sich an ben
ausgeschriebenen Wettbewerben und konnte daselbst folgende Siege
buchen: Jni Korso, Gruppe 13, in welchem 7 Vereine starteten,
errang unser Verein den 1. Preis. Jni Sech er-Niederrad-Reigen
gelang es unserer 1. Reigenmannschaft vor em 1. Schweidnitzer

.-V. ebenfalls den 1. reis an sich zu reißen. Jm Einer-Kunst-
fahren mußte sich unser unstfahrer Liebig leider mit dem 2. Preis
be nügen, da er viel Pech hatte und schon in der 2. Minute Rad-
deszekt -—- Morgen, Mittwoch, pünktlich 8 Uhr, Berfammlung. Wir
erwarten recht zahlreiches Erscheinen, da sehr wichtige Punkte auf
der Tagesordnung stehen, wie z. B. Pfingsttour usw.

« tTiirnverein Friesen.s Am 13. Mai (Himmelfahrt), dem all-
emeinen Wanderta der Deutschen Turnerschaft, unternimmt der
erein mit seinen ämtlichen Abteilun en einen Turnmarsch nach

Zedlig bei Ohlau mit Bahnfahrt bis ottwitz. Unterwegs treffen
wir ie Turnbrüder und ischwestern von Ohlau, LaskowitziBeckern
und flattern. Gemeinsamer Weitermarsch und darauf Rast im
"Weinberg bei Ohlau und gemiltliches zwangloses .Beisammensein.  

Die Abfahrt erfolgt früh 5 Uhr 3 Min. bei jedem Wetter. Rückfahrr
gegen Abend von Leisewitz oder Ohlau. Es wird abgekocht. Wet
teilzunehmen gedenkt, trage sich bis Mittwoch in das auf bem
Friesenplatze ausliegende Buch ein. Wer es unterläßt, hat kein
Anrecht auf Beköstigung

flattern. (Maschinendefekt.) 65 Minuten Zugverspätung
wegen .Maschinendefekt erlitt Sonnabend mittag auf der
Strecke zwischen flattern unb Sambowitz der Personenziig
nach Oberschlesien ab Breslau 1049 Uhr vormittags Mit
einer aus Ohlau entgegengesandten Rangierlokomotive wnrde
der Zug bis nach Ohlau geschleppt und von hier aus fuhr
derZug mit einer inzwischen ausBrieg herbeigeholten Personen-
zug-Lokomotive mit 65 Minuten Verspätung weiter nach
Oberschlesien. Die Reisenden nach Neisse sind ab Brieg mit
einem Nachzuge befördert worden.

Krietern. (Veamtenbeleidigung.) Jm Juli und August 1925
erfchieben in einem Breslauer Sensationsblatt mehrere Artikel unter
der Ueberschriit ,,Unglaubliche Vorkommnisse in Krietern«. Jn ihnen
wurde u. a. dem Landrat Bachmann der Vorwurf gemacht, daß
er unter Mißbrauch seiner Autorität die amtlichen Verfehlungen
des Gemeindevorstehers Linnartz in Krietern decke. Der Landrat
stellte gegen den verantwortlichen Redakteur Siefried Richter
Strafantrag. Am 8. d. M. hatte sich Richter vor dein erweiterten
Schöffengericht wegen übler Nachrede und Beleidigung zu verant-
worten. Der Angeklagte wollte den Wahrheitsbeweis antreten, was
ihm jedoch mißlang. Das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe von
500 Mark und auf Publikationsbefugnis in drei Tageszeitungen.

Mir Carlomiti nnd Umgegend
Carlowitz, den 11. Mai 1926.

f [Maul- und Klaueiiseuche.] Unter dem Biehbestande
des Dominiunis Lilienthal und des Stellenbesitzers Alfred
Jänsch in Pohlanoivitz, ist die Maul: unb Klauenseuche
ausgebrochen Die Seuche bei dem Stellenbesitzer Hoche in
Pohlanowitz ist erloschen.

* [Bürgerverein Caslowigj Mittwoch, den 12. Mai
1926, abends pünktlich 8‘/2 Uhr im »Lindenhof« Monats-
versammluiig. Tagesordnung: 1. Bericht über die außer-
ordentliche Generalversammlung vom 22. April b. J. 2. Licht-
bildervortrag des Herrn Stabsarztes Dr. von Rüdiger:
a) Gesundheitspflege des täglichen Lebens; b) Licht-, Luft-
iind Sonnenbäder. 3. Die Errichtung einer Schwimm- und
Badeanstalt in Carlowitz. 4. Die Beschlüsse der letzten
Gemeindevertretersitzung. 5. Ergänzungswahl zum Vorstand.
Wegen der außerordentlich interessanten und wichtigen Tages-
ordnung wird zahlreicher Besuch erwartet.

"' [Bidjtbilbrruortragj Aus Anlaß der Reichsgesund-
heitswoche findet am Mittwoch, ben 12. Mai, abends 8V, Uhr
im »Lindenhof« eine Versammlung des Bürgervereins Earlowitz
statt. Unter anderem wird Herr Stabsarzt Dr. von RüdiTer
einen hochinteressanten Vortrag in Wort und Bild ü er
»Gesundheitspflege des täglichen Lebens« und »Licht-, Luft-
und Sonnenbäder« halten. Dieser lehrreiche Vortrag sei
jedem Bürger ivarm empfohlen.

* lJn kleinen Gärtens glaubt man oft, dadurch größere Er-
träge aus dem Boden herausholen zu können, daß man möglichst
dicht pflanzt und sät; dies ist ein Trugschluß. Durch zu dichten
Stand nehmen die Pflanzen sich gegenseitig Licht, Luft und Sonne
fort, die jedes Lebewesen in reichem Maße braucht, um nicht zu
verkümmern. Zu dicht stehende Pflanzen leiden unter Nahrungs-
mangel unb werden leichter von tierischen und pflanzlichen Schäd-
lingen befallen: deswegen achte man bei allen Pflanzen in seinem
Garten darauf, daß jeder einzelnen Licht, Luft und Sonne aus-
reichend zur Verfügung stehen. _

Zur Aufklarungl
Es gibt nur einen

Seelig’s land. Kornkafsee

Achten Sie auf die gelbe Packung

mit der roten Verschlußmarke.

Gchlttßdiensi.
Vermischte Drahtnachrtchten vorn 10. Mai.

Die Neuregelung der Erwerbslosenunterstilteung.
Berlin. Der Rei sarbeitsminister at dem Verwaltun

rat des Reichsamts fliin Arbeitsvermitt ung und dem Rei -
rat den Entwurf einer Anordnung über die Höchsts übe iii
der Erwerbslosenfursorge unterbreitet, dur die an Stelle des
gegenwartigen Unterstußungssvsteins eine A stu ung der Unter-
stutzungslake nach dem Arbeitsentgelt treten so . Der Reichs-
arbeitsm n ter beabsichtigt, diesen Entwurf im Anschluß an
di»e Bespre ungen mit den wirtschaftli Beteiligten und bei:
Landern im Sozialen Auss uß des Rei stags iir Erörterung
zu« stellen und hat ihn bem. orsitzeiiden dieses Ausschusses be-
reits am 7. Mai mit der Bitte übersandt, zu diesem Zweck bal-
digst einen Termin anzuberaumen.

Der Kutisler - Prozeß. .
.. Berlin. Jm Kutisker-Prozeß unterhielt man Monta
uber Buchführungspraktiken und über beiseitegeschäifcflie Büchei
der Stein-Bank. Der als Zeuge vernommene Oberfinanzrai
Hel lw i g ist zurückhaltend in seinen Angaben.

G Die Neuordiiung des Völkcrbundrats.
enf. Der Prüfungsaiissrhuß für die Zu ammene un

des Volkerbundrats hat in geschlossener Sitzuisig untefr tzden«-
Vorsiß des Bundesrats Motta feine Arbeiten aufgenommen
Motta wurbe »sofort einstimmig zum Präsidenten bei
Ausschusses gewahrt, der sich alsdann auf Antrag von Lord
Yobert Eeeil fur die Offentlichkeit seiner Sitzungen aussprach«
on der ausschließenden offentlichen Sitzung gab zunä st Lord
Robert Eeeil (Englaiid) ein Expose über die vom Aus chuß zii
behandelnden c’ra en be ü li der — «
bunbrata. Ü S z g ch Umbilbung des Boiler

 

Kabinett Witos in Polen.
Danzig. Wie aus Warschau gemeldet wird at der Bauern-

ührer Witos gemeinsam mit der Rechten undhder Rationale:nrbeiterpartei ein Kabinett gebildet. Außenminister wird vor-
laufig der Unterstaatssekretär Morawfli‘fein.

Unveiiliivriie Stresktage in England
London. Der parlamentarische Berichter atter der im «meldet: Soweit die Regierung in Betracht Pommh ist diTe Lieiäe

genau dieselbe wie vor einer Woche. Die Regierung ält darangest, daß sie vor bedingungsloser Zurücknahme der Oknordnunges Generalstreiks in irgendwelche Verhandlungen nicht ein-treten kann. Fur den Augenblick besteht kein Zeichen einesWunsches von seiten der Gewerkschasten, eine direkte Annähesrung an die Regierung zu versuchen. Dennoch ist die Lösungder Krise im Kohlenbergbau keineswegs vertagt. nforitnelle Besprechungen aben während des WogenendesZwischen Mannerii guten Ei ens, die bestrebt find, die augen-lirkliche arife zu beenden, stattgefunden - «
Ciss



Arbeiier und Angestellte.

Die

erhöht werden.

Paris. (Forderungen der französischett Post-
be am te n.) Der Verband der französischen Postbeamten, der
tn Paris seit einigen Tagen tagt, hat einen Antrag angenom-
men, in dem er von der Regierung die schleimige Durchfüh-
rung der Lo n- und Gehaltsreform, besonders die Einführttn
der bewe li en Lohnskala, fordert. Attdernfalls würde er si

ehen, mit allen Mitteln seine Forderungen durch-genötigt
gerieben.

Börse und Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 10. Mai.

Die Börfenwoche begann angesichts der
drohenden inner olitischen Konflikte in unsicherer Haltung; von

erten, die aus besonderen Gründen fester
lagen, abgesehen, bröckelten die Kurse zumeist weiter ab. Auch
der Markt der inländischen Anleihen lag schwach, Kriegsanleihe
ging auf 0,302 % zurück. Die Lage am Geldmarkt dagegen hat
sich kaum verändert, tägliches Geld notierte 4—6 %, monatliches

sit Börfcnbericht.

von einzelnen

Geld 5_%-——6% %.
it- Debisenbörfe. Dollar 4,19——4,21; engl.

20,36—20,41; h o II. G u l d e n 168,58—169,——«
bis 80,97; franz. Frank 13,20—13,24; oet'g.
schw eiz. 81,14—81,34; Italien 16,77—16,81;
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Lebe-Theater
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:
»Der Widerfpenstigen Zähmung«

Mittwoch nachm. 3l/2 Uhr:
«Othello«

Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:
Gastspiel

Margarete Witzmann und Günther Hadauk

Paris. iEinigung im franzöfischen ·Bergbau.)
zwischen Vertretern der Bergarbeiter und der Gruben-

bellen gesithrtett Verlsattdltttt»en über die Schassung einer
neuen Lohnskala haben zu eittettt Ergebnis geführt Danach soll
der Grundlohn uttt 10% unb die Teuernngszulage unt 15%

D a n z. 80,7 i
12,06—13,-——:

f d) w e d.
Sl r o n e 112,18-—112.46: d ä n. 109.50——109.78: n o r w e a. 90.3ts

«
.«NI ,·

a,Das Grabmal des unbekannten Soldaten«.»
 

Rialto-Theatern
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Helden«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr;
Erwerbslosen-Votstellung
,,G’wisseuswnrm«

Schauspiclhaus.
. »Dienstag· und folgende Tage 8 Uhr:

„geile, Lotte, Liefe, Josefinens Töchter«
j Donnerstag nachm 372 Uhr:

.,Griifin Mariza«
· Sonntagnachm 3l/2 Uhr:

»Der Orient«

- · Textbücher
sind. In E. ausleerte-s Buchhandlung

zu haben.
- ‘_ «--t

- « ‚fil'.‘ l. «

Delikts-· fis-raten
Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel des
Wiener Apollo-Theaters

Direktion: Victor Eckhardt

mit der großen Operetten-Revue
in 16 Bildern

Apollo? Nur Apollo!
. in der Wiener Originalbesetzung.
Gaste-Ziele der Wiener Operetten-Lieblinge:

ilde Schultz, Gerda Maurus,
Margit Kühnel, Robert Nestelberger,

Oskar, Karlweis, Sigi Hofer.

_‚ ‑‑3‑ -: ·.-·." J; . .- . - . .
‑ ‑ Os;.- s- . ««
’«I«-' « s«- - , Ic. , , « . - . .. 1.: -

. -·« » ‚.-‚ s . «
r _ « « Sie" l.’ « .- i - '_ ·
Pis» « ‑l i-«: . _ ‘ -: .·

xl' \ "a‘ "1" «, . '4 · _ -« kYIY '

Schau arg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasea 30/33.

TäglichIabendsß Uhr:

Der große Bühnenerfolg
c."
‚r
»s-

I I |-. I. l Hei

5 Bühnen-Akte
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Personen unter 18 Jahren
keinen Zutritt.

Eintrittspreise 50 Plg. bis 2.00:Mk.

  

 

IllEll 8Pll|lll
Rennspori-Zeiiung

Der Sporn-Vorsiarter
Bestellungen bei der Post für den Monat

Goldmark.
Einzelpreis: 30 Goldplennlge inkl. Lokal-Zuschlag
Redaktion“ und Expedition: Berlin N0 43, Geor en-
kirchetraße 22. Postscheckkonto: Berlin N . 7
Nr. 57785. Allelnvertreter für Breslau: Union

Sport-Verlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l.
Femeprecher: Ohle I32.

 

 

   

  

  
   

  

bis 90,61; tf
bis 59,35; po

fottders dem

für die Saat

Pfunb  
'_.'4 Its-its -

Einfaches möbliertes
I

Z I mm e r
mit Verpflegung
ist billig zu haben.

Näheres bei
Gastwirt K o b e I ‚

Carlowitz.

HilllSlIlällllllBll
fürkinderlosen Haushalt,

die zu Hause schlafen
kann, per bald gesucht.

Offerten mit Angaben

des Alters abzugeben in

der Exped. der Zeitung.

Bruteter
Jtaliener

fbeste Legerasse)

zu verlaufen.

Bahnhofetr. ‚1|.

 

 

 

Garlowitz.

 

Binsen-
u. Kleider-
Kartons

10 Pfd. - Kattous
hatt vorging

lillclls lI. Pilllllll‘llillllllllllll.
benannten-esse 12.
 

si- am...
Hand-

arbeiten
nach den nniigllchen Jlnlellungen
und rellbbeltlgen muten: von

Bettes-e Hand-
arbeitobtirhern

 

 

üunftfttleben (2 Bde.)—-— Schuldien-
Arbeiten (3 Bde.) -— Stuckarbeiten
tiit Kinder-Kleidung — Rellm-
stimm- Bob! aum- und keinen-
durcbbrudl—fl etetbeiteit Milde.)
Sonnen ssplyen -- liedel ‚s iyett
weibltidml —- Bibeln (4 de.‘
Hueldlnlttltidterel -—- Bunt tlctere
s ilde.) — Kreuxltlcb ( Bde.)
erdenger—Klöppeln 286e.)u[w.
miübrlirbe Uemlcbn Ile umlonll.

Freie se II). l.“
Überall zu beben oder
tnitet heb-eben us

einig omega, eng-H   
 

II

Nervose
Schmerzen aller Art, Gicht,
Rheutna. Kopf- und Zahn-
weh, Mattigkeit in den
Gliedern, beseitigt echter

ösfacher Thüringer

Nerven - Balsam.
Allein echt mit der roten 6
auf Flasche und Packung

II- Keine Salbe!
Allein-Verkauf: Drogerie zum Becher.

chech.12,41—12,45;öfterr. Schilling 59,21
ln. Z lot h (nichtamtlich) 39,25—39,45.

si- Produktenbörfe.
besonders von» Chikago fester,
eines ungünstigen amtlichen

einigten Staatrtliudort Kauforders veranlaßt.
Be i t wurde er
Jnimdärhin stellten sich» hier, da auch die Eifforderungen teurer

lauteten, die Preise hoher. «
Fall. Der amerigmixäblj Bericht

- i ern als m or re,

Roggen nicht vielversprechend utid allgemein fehlt "ihm und»be-

Sommergetreide und den Hulfenfruchten glatte.

Auch die teilweisen Nlachtsröste im Osten werden nicht gunstig
beurtei t.

 

dukte in verstärktem
i

 

Die amerikanischen Depefchen lauteten
angeblich hatte die Erwartung
Saatenstandsberichtes der Ber-

Der Washingtoner
indessen nicht als unvorteilhaft aufgefaßt.

Letzteres war auch für Roggen der
ür Roggen zeigt niedrigere

auch er deutsche Bericht ist für

Für Roggen war hier etwas mehr

 Maße ohne Unterbrechuan fortgesetzt. Dem-

Ar.-

flrantzäune
Markisen, Gitter
 und · Tore
let-litt sauber um! verleitet-l an

SBIIIIJSSBI‘Bl llßllllllll
Illlllßllllll. HillllllSll'ilSSB 22

"|8 a lll8 HIGlSGlIBI‘S llolllsgarlen.

 

 

 

 

 

  

entsprechend aben auch" bie' hiesigen Preise beträchtlich ange-
ogen. Die
reife steigend.

a st- Kartoffelerzeugerpreife. Je Zentner waggonfrei märtifcher
-taüon:
si,80, gelbfleischige 1,70—2,— M.

si- Eierpreifr.
1. große, vollfrische, gestempelte Jnlandseier 11,50, 2. frische Jn-
landseier über 55 Gramm 9,50—10, 3. frische Jnlandseier unter
55 Gramm 8; b) Auslandseier: 1. extra große Eier 11,50—12,25,
2. große Eier 10,50, 3. normale Eier 8-9, 4. kleine und Schmutz-
eier 6,50—-7,50. Tendenz: Ruhig

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogramm sonst per 100 Kilo-

onfumnachfrage ist unverändert ruhig. Speck.

Weiße Kartoffeln 1,15—1,40, rote Kartoffeln 1,50 bis

a) Jnländifche Eier (1e Stück und in Pfg.):

gramnt in Reichsmarkt

 

  

a a e im Markt. Gerfte ist sehr still geworden, während für 10. 5. 8. 5._ I - 10. 5 8, 5.

2rkutcehtxrhgafer die Provinz allgemein zurückhält und Nachfrage Weiz» märt. 297-299 294-297 Wetzll.f.Brl.l11-11.2 11-11,:

nicht Befriedigung findet. Mehl bleibt weiter still, Futter- pommersch — s — oglLf.Brl.11·8-12,0 11«8.12«(

artikel haben wenig Geschäft. Rogg» mark. 176-181 i174-179 Raps - .-
« pommersch. — , —- Leinsaat —— —-

xi: Spcifefettmarkt. Butter. Die Auslandsmarkte sind bes wefwreukz. _ . Vikk«.Ekbsen 29.39 29-39
einflußt durch den Streit in England rucklaufig. Kopenhagen Bkaugekste 193.207 l93—207 tl.Speiseerbs. 23-25 I 24-26
ermäßigte um 8 Kreuzer per 100 Kilogramm Malmo um den {Suitergerlte 172-185 . .- Zumkekbken 20.23 20-24

gleichen Betrag. Die Zufuhren an seinster Jnlandstvare sind baten märi. 193.203 .192-202 eluschlen 20-23 - 20-24
erheblich zurückgegangen, so daß bei der atidauernden lebhaften pommeksch. ‑. ‑°‑ Ackekbohnen : 22-24 22-224
Nachfrage zum Teil die Vorräte sich knapp machten. Die amt- westpkeuß, ._ _ Wiesen i 28-30 28.30

liche Preisfestsetzung im Verkehr zwischen Erzeuger und Groß- bemannten! Bupin.,blaue| 12.12.7 11,742}.
banbel (Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Lasten) war am p.100 kg jt. Lupjn» gelb-· 14-15 14-15
6. und 8.: 1. Qualität 1,63 M., 2. Qualität 1,45 M., abfallende Salnbrnnll. Sen-della , 35-40 L 36 4o

1.25 M. M argarine Unverändert ruhige Nachfrage Sack (icinft. Rapstucheu s13,7—14.0 ist«-irr
Schmalz. Jnfolge der weitergestiegenen Schweinepreise an Mrk.ü.Not. 36.7 39,5 367-39} Beinlncben 18»0.18»5;18.1ii5

den amerikanischen Schlachthausplären hat sich die Hausse- Roggenmeht - Trockenichtzi. .g,8-10.1 9.8—1ii.i
bewegung der Preise für Schmalz und andere Schweineproi p.100 kg fr. s Spuk-Schkas18,8.19,418·8.1g»4

Berti-i ou l Storimteono. -—. l — 
  

Pfarramtltche „alarmiert.
Ratheliltber Gottesdienst in Brockau -

Mittwoch und Sonnabend l/47 Uhr: Schulmesse für
die Volksfchüler.

Freitag l/47 Uhr: Schulmesse für die"Miitelschüler.
Mai-Andacht: Montag, Mittwoch u. Freitag abds.

l/28 Uhr, Sonnabends fiüh l/26 Uhr.

Donnerstag (Christi Hitnmelsahrt), den 13. 2mm-

Gottesdienste um 7 Uhr, 1/410 Uhr und l/„3 Uhr.
Sonnabend: Beichte für alleJMädchen d. Gemeinde.

Sonntag, den 16. Mai.
Erste hl. Messe schon um 727 Uhr.

Evang. Pfarrkirche z. Heiligen Geist in Brocken.
Donnerstag (Himmelfahrtsfest), den 13. Mai.

9 Uhr: Hauptgottesdienst, anschließend Beichte und
Abendmahl. Pastor7·prim. Seibt-Bresiatt.

Abendsz8 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau.

 

 

 

   

      

  

 

 

   

 

 

 

 

— · -«»«—«. Vikar Dotter

- —- e dI Preiswerte n wi
n

gute Mobe l
auch auf

Teilzahlung! die-größte Funkuitfdlrift, bringt di- Pro-
Eichen Schlafzimmer, komplett . . 475.-— stamm- und großen Unterhaltung-— und

„ isterrenlzinstitleji komplett. . gg— Bettler-Leib Nur 50 Pi. jede Woche. Abou-
Z PFFFUGSECMIE e ' ' 25:: nementebellellung bei jedem Briefträger
„ ur ar ero en . . .— 5.— betraten: M

Stanäuhm“ « « « « 15‘1— W
Kücheneilrliricli‘tun etan 7 teilig . 110.—— » -
Büchersc ran , u aum imitiert . 135.— ’ i
2 en l. Bettstellen mit Patent- und I I I

Augilegematratzen . . . . .« . 140.—— « Offcne Stellen Stellenwcchsel
giinisteltksssltlreibtisgt . v.t.k . . . Fäs- « '
chran , re .-— eri o . . - .— '

Plüschsoia 75.—— Chaiselongue ‚30.—-— Stellenvermittlung   

   

    
   

  

 
 

 

— Abzahlungen nach Vereinbarungu—i

Albert Nowotn.y.‚;
Breslau, Weidenstrasse 23/24.

\—e- —
 

Wozu noch See/5te?

  Messi- eri/hält des-e sehst-
reich/ich. Sie Welle/9103166
das wasche/r, wenn Sie
neben Jets/771009564?

' _ nehmen ‚l
· Tim- Beute/teil 13'! Barke Weltall-6'006

un be m Ir:
sie-»so war-«WeWasser weis-r
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Mi-
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Zu haben in E. Dodeck’s Papierhandhrng. l

    

; W Die Anzeigen-Annahme für das bekannte
· Familienblatt

für alle besseren weiblichen Berufsarten in Haus,

· Familie und Schule (auch für männl. Berufe).   

Daheim,
das über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete
stark verbreitet ist und Angebot und Nachfrage rasch
nnd sicher zusammenführt,’befindet sich in unsere-«

Geschäftsstelle
Bahnhofstraße 12.

Das Publikum hat nur nötig, bie Stellen-
Anzeigen fAngebote oder Gesuche), Pensions-An-
erbieten und Gesuche usw« bei uns abzugeben und
die Gebühren (kein Aufschlag) zu entrichten. Die
Expedition erfolgt prompt und vertraulich, ohne
Spesen für den Besteller, dem wir damit jede
weitere Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreise im Daheim sind im Ber-
gleich zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig für die einspaltige Druckzeile (7 Silben)
für Stellen-Angebote 80 Pfg.,iStellen-Gesuche60·-Pfg.

" übrige kleine Anzeigen Rm. 1—. z

Wir empfehlen, die Anzeigen möglichst früh-
zeitig aufzugeben.
Die Geschäftsstelle der ,Brorkauer Zeitungsi
 

thsTot stabilen
ist eine g r o ß e Tageszeitungl
Das e r f o l g r e ich st e Anzeigenblati

· Oberschlesiens ist der bald 100 Jahre

erscheinende, weitverbreiteste

Obersrhlefisehe Wanderer
· Gtkiwitz «

Kein Oberfihlcsier im Reiche
versäume

sein seimatsblatt beim Poftamt oder direkt
beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen. 
Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der

»Brockauer Zeitung« ohnejfeden Ausschlag
 

.II s’s 12. 5. Ic-


